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N e ~  '  gegen Neu W e n
Während in  Frankreich die sozialdemokratischen B on­

zen von einst die Führung  in der Kriegshetze haben, 
sind es in  England frühere Zentrumskreise, die den 
Mittelpunkt der Emigrantenpropaganda für den Krieg 
bilden. Soeben kam der ehemalige deutsche Reichskanz­
ler B r ü n i n g  au s  Judäika zurück, wo er —  wie nun 
H err Benesch —  eine Universitätsprofessur bekleidete. 
Amerika ist eben die Schuttablage der europäischen „De­
mokratien"! B rün in g  nannte  sich drüben in Amerika 
„Professor Anderson"; er hätte sich — schon seinem 
Freunde Heinrich M a n n  zuliebe —  „Professor Unrat" 
nennen sollen. B rü n ing  will nun in England bleiben 
und mit Eden und seinen Gesellen das „Vierte Reich" 
vorbereiten, wofür ja bekanntlich schon seit einigen J a h ­
ren eine „Verfassung" besteht, die au s  dem mondsüch­
tigen S ty los  der feindlichen B rüder Schwarzschild und 
B ernhard  geflossen ist und vorzeitig dem Fluch der 
Lächerlichkeit preisgegeben wurde. B rüning , die große 
Ratte ,  brachte Geld, viel Geld au s  Amerika, das ihm 
von den Vereinigten Judenstaaten gegeben wurde und 
das nun von London aus nach Holland, Frankreich und 
in die Schweiz strömt. I n  Holland wandelt bekanntlich 
der Kriegspater Muckermann auf seinem krummen 
„deutschen Weg", einem wirklichen Kriegspfad. E r  und 
seine Freunde Z n  Kutte und T a la r  haben in den Nie­
derlanden eine wahre Angstpsychose vor Deutschland er­
zeugt, das angeblich „in Holland einmarschieren werde, 
wie 1914 in Belgien". S ogar  deutsche „Kriegspläne" 
wurden zu diesem Zwecke fabriziert und den „zustän­
digen Stellen" zugeschoben. I n  der Schweiz sitzen ver­
schiedene klerikale Emigranten, die die Geschäfte der 
Kriegshetzer besorgen. Zur gleichen Gesellschaft gehört 
auch die Katholische Presseagentur Kipa. Der V er­
b indungsm ann zwischen den schwarzen Kriegshetzern in 
London, Holland, P a r i s  und in der Schweiz ist der ehe­
malige deutsche Ministerialdirektor Dr. K arl  Spiecker, 
Reichspressechef a. D. Brünings , ehemaliger „G erma­
n ia -D irek to r .  Wie man zuverlässig aus P a r i s  hört, 
ist dieser ehemalige deutsche Nachrichtenchef im Kriege 
und Sonderkommissär in Schlesien nach dem Kriege 
heute a ls  Söldling des französischen Innenm inister ium s 
tätig, wie andere „Größen" der W eim arer Republik, 
die vom Außen- und Kriegsministerium in P a r i s  mit 
Verachtung abgewimmelt wurden und dann bei der 
„Polizei" landeten —  oft zum Ärger des friedlichen der­
zeitigen Außenministeriums.

Diese Gesellen pfuschen in P a r i s  und London den 
Herren Chamberlain  und Bonnet immer ins  Hand­
werk, indem sie den innerpolitischen Gegnern der beiden 
Minister fortlaufend „ In fo rm ationen"  zustecken, die 
aufdringlich, erlogen und damit gemeinschädlich für den 
Frieden der Völker sind!

Diese kriegshetzerische „Jnformationstätigkeit"  der 
„Emigrantenführer"  in  London, P a r i s  und Washing­
ton geht Hand in Hand mit der bekannten Welthetz­
presse und ist der Friedensfeind Nummer E in s  hüben 
und drüben. Kürzlich wurde der ehemalige „Vor- 
wärts"-Redakteur S tam pfer  nach Amerika beordert, 
vollgestopft mit Empfehlungen und Kreditbriefen, und 
er nahm sofort seine „Arbeit" auf: M i t  gefälschten 
„Kriegsdokumenten" und derlei versehen, wird er wohl 
beim F re im au re r  Roosevelt selber anpochen; er trug 
die wärmste Empfehlung des Otto Ludwig Kohn in 
seinem Giftpropagandakoffer.

Kirchliche Kreise in London und P a r i s  warnen, a n ­
scheinend aber vergeblich, den Vatikan vor seinen mar- 
xiftisch-zentrllmlichen Freunden, deren Propaganda  
schließlich mehr dem Bolschewismus a ls  dem Christen­
tum  nützen müsse. Unter den W arnern  befindet sich 
auch, wie in englischen Kreisen verlautet, der ehemalige 
Reichskanzler Dr. Josef W irth , der sich in P a r i s  a ls  
Auiobenzinvertreter durchschlagen soll. Jedenfalls  lehnt 
W n iM e d e  „Emigrantenpolitik" trotz gewisser Angebote 
ab. E r  schrieb vor längerer Zeit nach London, daß sich 
die Emigrantenpolitik mit seinen Anschauungen von 
Eastrccht und Eastpflichten im Auslande nicht vertrage. 
Auch Dr. Breitscheid, einer der gewissenlosesten Kriegs­
hetzer in P a r i s ,  holte sich von W ir th  eine solche Absage. 
W ir th  geht mit jenen Katholiken in England und 
Frankreich einig, die das Zusammengehen mit Moskau 
verurteilen und die meinen, die katholische Kirche müsse

Blick auf die Weltlage
Der Aufrllstungstaumel, der die „Siegerstaaten" er­

griffen hat, steht wohl in schreiendem Widerspruch zum 
Geist der Abmachungen, die die vier führenden euro­
päischen Großmächte D e u t s c h l a n d ,  I t a l i e n ,  
F r a n k r e i c h  und E n g l a n d  im vergangenen 
Herbste in München im Interesse der Erhaltung  und 
Sicherung des Weltfriedens getroffen haben.

Die Beträge, die seitens verschiedener S taa ten  auf 
Aufrüstung ihrer Heere und auf S tärkung ihrer Ver­
teidigungswerke aufgewendet werden, sind nachgerade 
gigantisch angewachsen. So  hatte Großbritannien noch 
im Ja h re  1937 nur 50 Millionen Pfund  für den A us­
bau seiner Kriegsflotte ausgeworfen; im Jah re  1938 
w ar dieser B etrag  auf 123 Millionen gestiegen und 
wird im kommenden Ja h re  auch diese Summ e um ein 
Beträchtliches übersteigen. W as  die Luftstreitkräfte an ­
belangt, beschloß das englische Kriegsministerium im 
Jah re  1934 die Vermehrung der Luftfahrzeuge auf 
1500, die in 123 Geschwader aufgeteilt werden sollen; 
im Ja h re  1938 hatten die bezüglichen Ausgaben das 
Sechsfache der im Ja h re  1934 bewilligten Summ e er­
reicht. I n  dieser Zeitspanne schnellte die Zahl der Luft­
fahrtmannschaften von 5200 auf 65.000 hinauf. Die 
vom Schatzkanzler S i r  John  S i m o n  am 15. F ebruar  
im Unterhaus eingebrachte Gesetzvorlage verlangt vom 
englischen Volke die Bewilligung zur Aufnahme einer 
Anleihe, die der Regierung einen B etrag  nachgerade 
astronomischen Ausmaßes, volle 9.6 M i l l i a r d e n  
M a r k ,  zu Ausrüstungszwecken erbringen soll. Roch im 
H ausha l ts jah r  1934/35 genügten Wz M ill ia rden  M ark 
zur Bestreitung der Kosten für die Sicherung des b r i t i ­
schen Empire, im laufenden H aushalts jahre  haben die

englischen Steuerzahler für diesen Zweck ungefähr 
7 M ill iarden zu opfern.

Die V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  lassen sich auf die­
sem Gebiete von ihrem Vetter Jo h n  B ull natürlich nicht 
übertrumpfen. D afür sorgt schon die bekannte impe­
rialistische Haltung ihres Präsidenten, des großen 
„Deutschenfreundes" R o o s e v e l t .  Dieser Kriegs­
hetzer verlangt für das laufende J a h r  den B etrag  von 
„nur" Wz M i l l i a r d e n  Eoldmark für den weiteren 
Ausbau der amerikanischen Aufrüstung. Und die ge­
duldige Volksvertretung bewilligt diese schwindelnden 
Beträge mit einer erdrückenden M eh rh e i t . . . .

Ebenso wie in den angelsächsischen S taa ten  drohen 
auch in  F r a n k r e i c h  und in unterschiedlichen anderen 
S taa ten ,  die, Nutznießer des Weltkrieges, ihre seiner­
zeit dem Deutschen Reiche und den übrigen unterlege­
nen Mächten entrissene Beute nicht herausgeben wol­
len, die Völker im Joche der noch immer steigenden 
Steueranforderungen zusammenzubrechen.

Und alle diese Ausgaben stehen, so hören wir es tag­
täglich, im Dienste der E r h a l t u n g  d e s  F r i e ­
d e n s ,  im Dienste der V e r h ü t u n g  eines neuer­
lichen kriegerischen Z u s a m m e n s t o ß e s .  D as  la tei­
nische Sprichwort: „ S t  vis  pacem, para  bellum" hat sich 
bis zum heutigen Tage n i c h t  bewahrheitet. F o r t ­
gesetzte und überspannte Rüstungen haben im Gegen­
teil jederzeit zu Kriegen geführt. T rüg t nicht alles, so 
wird die Zeit kommen, wo die Völker ihre Führer  ver­
fluchen werden, die die A b r l l  st u n g s v o r  s c h l ü g e  
beharrlich abschlugen, die A d o l f  H i t l e r  nicht müde 
wurde, ihnen zu unterbreiten.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Glanzvolle Siege Deutschlands bei den 
FJS.-Wettkämpfen

Siebente Weltmeisterschaft: Bradl schlägt die nordischen Springer
Auf der Krokiew-Schanze von Zakopane erkämpfte 

Deutschlands Schispringergarde vor 30.000 Zuschauern 
den größten Sieg der Weltmeisterschafts-Wettbewerbe. 
Der Salzburger Josef V  r a d l entthronte mit zwei 
Sprüngen  von 80 und 76.5 M etern  Norwegens S p r in ­
gerkönige und verwies den Olympiasieger und früheren 
Weltmeister B i r g e r  R u u d ,  seinen alterprobten 
Kampfgefährten Arnold K o n g s g a a r d n  und Schwe­
dens Spitzenkönner Sven  E r i k s s o n  auf die Plätze. 
Der Sudetendeutsche H ans L a h r  und P a u l  K r a u ß  
(Johanngeorgenstadt) a ls  Siebenter und Achter ver­
vollständigten den deutschen Triumph, indem sie den vor­

jährigen Weltmeister A s b j ö r n  R u u d  noch hinter 
sich ließen.

Unvergeßlich wie die olympischen Tage von B erlin  
werden uns die Schiweltmeisterschaften 1939 sein. E r ­
folggekrönt wie nie eine andere kehrte die deutsche 
Mannschaft zurück. Von elf Weltmeistern stellte 
Deutschland sieben und schlug damit eine gewaltige 
Bresche in die nordische Vorherrschaft der klassischen 
Prüfungen. Norwegen mußte sich mit einem einzigen 
T itel begnügen. Schweden ging ganz leer aus. F in n ­
lands Läufergarde w ar zweimal erfolgreich, und einen 
T itel sicherte sich die Schweiz.

Abschluß der NS.-Winterkampfspiele in Villach
Am Hauptwettkampftag der NS.-Winterkampfspiele 

1939 in Villach kam der 18-Kilometer-Patrouillenlauf 
mit KK.-Schießen um den Ehrenpreis des F üh re rs  zur 
Entscheidung. Die SA.-Gruppe Hochland, die bereits 
1936 und 1938 erfolgreich war, kam auch diesmal wie­
der zum Sieg und damit in den endgültigen Besitz der 
vom Führer  gestifteten Trophäe. M i t  der zweiten 
Mannschaft besetzten die Hochländer auch den zweiten 
Platz vor dem mit fast zwei M inu ten  Abstand folgenden 
S S . -Oberabschnitt Süd. I n  der Klasse B, die nur 12 
Kilometer zu laufen hatte, w ar gleichfalls die 631.= 
Gruppe Hochland siegreich; bei den Flachlandmannschaf­
ten gewann die SA.-Gruppe Hessen.

M i t  dem Spezialsprunglauf, dem einzigen Einzel-

Wettbewerb der Veranstaltung, wurden die N S .-W in te r­
kampfspiele abgeschlossen. M ehr a ls  20.000Zuschauer w a­
ren Zeugen herrlicher Sprünge. M i t  dem neuen R e­
kordsprung von 76.5 M eter im zweiten Durchgang ge­
w ann  K ö h l e r  ( S S . -Oberabschnitt Süd, TV.) bei 
Note 216.6 und einem 62er bei zuerst verkürztem A n­
lauf.

Reichssportführer SA.-Gruppenführer von T s c h a m -  
m e r  u n d  O s t e n  nahm anschließend auf dem festlich 
geschmückten Adolf-Hitler-Platz in Villach die S ieger­
ehrung vor.

Der F ühre r  hat den Siegern zu ihren großartigen 
Leistungen seine herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen.

allein und nur auf sich selbst gestellt den Kampf aufneh­
men. 2m  Vatikan selbst wird scharf gekämpft zwischen 
Anti- und Probolschewismus. Der Kardinalstaatssekre­
tär  steht wie B ur idan s  Esel zwischen den Heubündeln: 
Katholischer oder jüdischer „Peterspfennig", der sich be­
kanntlich immer in die Millionen beläuft. Die D ollar­
juden haben dem Vatikan „garantier t" ,  alles zu bezah­
len. K ard inal  Mundelein ist ihr Vermitt ler  im V a t i ­
kan, der auch in London Gefolgschaft sucht und findet.

Alle friedlichen Regierungen in Europa müssen mit 
dieser Kriegshetzerverschwörung rechnen, an der alle 
bösen Geister mit ungeheuren Geldmitteln teilnehmen. 
Die Regierungen Eham ber la ins  und D aladie r haben 
keine ernsteren Gegner, a ls  diese Weltmacht gegen den 
Völkerfrieden, die den Krieg mit allen M itte ln  sucht, 
ihn aber hoffentlich nicht findet! J P A .

D i e  h e u t i g e  F o l g e  u ms atzt  m i t  d e r  R o m a n b e i l a g e  10 S e i t e n .
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Blick auf die Weltlage
Die Regierung Z w e t k o w i t s ch kann mit der in­

nenpolitischen Entwicklung Jugoslawiens bis heute zu­
frieden sein. S ie  kann es jedenfalls a ls  schönen Erfolg 
buchen, den zurückgetretenen Kabinettchef nicht im L a­
ger der Opposition zu sehen. Die am 16. F ebruar  durch­
geführte W ahl des Präs id ium s der Skupschtina, die den 
ehemaligen Ministerpräsidenten S  i m o n o w i t s ch 
zum Präsidenten und zwei weitere Anhänger S to ja -  
dinowitsch zu Vizepräsidenten bestellte, gewährleistet, 
daß die jugoslawische radikale Vereinigung hinter 
Zwetkowitsch stehen wird. Die günstige Aufnahme, die 
das P rog ram m  des neuen P rem ie rs  auch in Kroatien 
fand, eröffnet günstige Aussichten auf die endgültige in­
nenpolitische Konsolidierung des jugoslawischen S ta a te s  
auf dem Wege einer gerechten Lösung der kroatischen 
Frage. W a s  die Belgrader Außenpolitik anbelangt, so 
geben uns das Verbleiben Kriegsministers Neditfch im 
Kabinette und die Ernennung  des um die Vertiefung 
der deutsch-jugoslawischen Beziehungen bestens verdien­
ten B erliner  Gesandten C i n c a r - M a r k o w i t s c h  
zum Außenminister dafür Gewähr, daß die von M in i ­
sterpräsidenten Stojadinowitsch geführte Außenpolitik 
keinen W andel erfahren wird.

Der ungarische Ministerpräsident von I  m r e d y, 
dessen Rücktritt seine Person betreffende Gründe 
—  eine seiner Großmütter w ar  rassenmäßig Jü d in  — 
verursacht haben sollen, dürfte wohl in Wirklichkeit das 
Opfer der au s  dem Juden tum  und der erdrückenden 
Mehrheit des M agn a ten tum s zusammengesetzten Oppo­
sition sein. E s  bleibt nur zu hoffen, daß sein Nachfol­
ger G raf T e l e k y  ihr gegenüber eine stärkere und 
glücklichere Hand zeigen wird. Großes Interesse wendet 
sich in der ungarischen Öffentlichkeit auch der in Buka­
rest zusammengetretenen Tagung des B a l k a n b u n d e s  
zu, die sich auch mit der Frage der Überbrückung der Un­
stimmigkeiten zwischen Ungarn und Rum änien  befassen 
wird.

Die schwere Niederlage, die die dritte In te rn a t io na le  
und mit ihr S o w j e t m o s t a u  in  S pan ien  erlitten, 
legt es der Sowjetregierung nahe, anderswo diese 
Schlappe auszuwetzen, will sie ihr Gesicht nicht 
gänzlich verlieren. Moskau scheint nun, will man 
Londoner Nachrichten glauben, sich in Ankara für den 
Gedanken des Abschlusses eines „ S  ch w a r z m e e r - 
A b k o m m e n s "  einzusetzen, dem neben Sow jetruß­
land und der Türkei Rum änien  und Griechenland, ge­
gebenenfalls auch B ulgarien  anzugehören hätten. I n  
der letzten Zeit wird wieder einmal von einer starken 
Erschütterung der Stellung des Volkskommissärs für 
Außeres L i i w i n o w - F i n k e l s t e i n  gesprochen, der 
den Wunsch S t a l i n s  nach Errichtung einer an t i­
faschistischen F ron t  beim Völkerbund nicht erfüllen 
konnte und sich daher die Ungnade des roten Oberbon­
zen zugezogen habe. Ob sein Nachfolger, man nennt als  
solchen B  u l g a n i n, den Zusammenbruch der M o s­
kauer Außenpolitik wird aufhalten können, steht dahin. 
Um so mehr, a ls  sich die außenpolitische Lage der 
Sowjetregierung von Tag  zu Tag verschlechtert. Es 
liegt auf der Hand, daß ihr vor allem die Entwicklung 
in C h i n a  große Sorgen verursacht. Wie der lang­
same, aber unaufhaltbare  Vormarsch J a p a n s  n un­
mehr auch im Süden des Himmlischen Reiches erweist, 
zerfließen die seitens Moskaus auf T  s ch a n g k a i - 
f ch e s gesetzten Hoffnungen immer mehr. Die Besetzung 
der militärisch-strategisch so ungemein bedeutsamen I n ­
sel H a i n a n tr ifft zwar keine unmittelbaren russischen 
Interessen, kommt aber mittelbar Moskau höchst un ­
willkommen, da sie die Machtstellung der Japaner ,  der 
stärksten Nebenbuhler R ußlands im Fernen Osten, 
stärkt und damit Tokio die E rringung des Endsieges im 
gegenwärtigen Kampfe in Ostasicn zweifellos erleich­
tern wird. Ebenso wie England, Frankreich und die 
Vereinigten S taa ten ,  so wird sich auch Rußland damit 
abfinden müssen, daß J a p a n  in den Verhältnissen 
C h inas  Ordnung schaffen und damit die Vormacht im 
asiatischen Osten werden wird. von P f l ü g t .

Die Katze läßt das Hausen nicht
Neuport kann stolz darauf sein, seit einigen Tagen 

die Ehre zu haben, den tschecho-slowakischen Erpräsiden- 
ten 93 e n e f ch a ls  East innerhalb seiner M auern  zu 
sehen.

Selbstverständlich hatte sich der große „Deutschen­
freund" und Neuyorker Oberbürgermeister L a  G u a r -  
d i a beeilt, diese gefallene Größe gleich nach ihrer A n­
kunft im Rathause der Millionenstadt feierlich zu emp­
fangen. E s  wundert wohl weiters niemanden, daß La 
Guardia  diese Gelegenheit benützte, um in seiner B e­
willkommnungsansprache das hauptsächlich auf d e u t ­
s c he s  Betreiben zustandegekommene Münchner Ab­
kommen unter seine Lupe zu nehmen. F ü r  ihn ist diese 
von jedem Friedensfreund mit Begeisterung aufgenom-

Frei tag  den 17. ds. eröffnete der Führer  und Reiibs- 
kanzler auf dem B erliner Messegelände am Kaiser­
damm die In te rna t io na le  Automobil- und M otorrad­
ausstellung Berlin  1939, die siebente ihrer A rt  im n a ­
tionalsozialistischen Deutschland und die erste im Groß­
deutschen Reich. Die feierliche Eröffnung hat die 
Reichshauptstadt zum Schauplatz einer überaus ein­
drucksvollen Demonstration im Zeichen der unaufhal t­
sam voranschreitenden Motorisierung Deutschlands wer­
den lassen. Die große Paradeaufstellung der motorisier­
ten Gliederung der P a r te i  gab dem Regierungsviertel 
und dem Westen das charakteristische Gepräge. 20.000 
M än n e r  des RS.-Kraftfahrkorps hatten zu Ehren des 
F ührers  von der Reichskanzlei bis zu den Ausstellungs­
hallen ein S pa lie r  gebildet. Unter dem Jub e l  der 
Massen verließ der Führe r  den Vorgarten der alten 
Reichskanzlei und begrüßte die deutschen Meisterfahrer, 
die Korpsfllhrer H ü h n l e i n  dem Führer vorstellte. 
Jedem einzelnen der kampferprobten M än ner  drückte 
der Führer  die Hand. D ann  heulten die Motoren der 
Rennfahrer auf, es begann der S ta r t  über die große 
Triumphstraße zur Autobahn. I n  der festlich geschmück­
ten Halle 1 hatten sich zur Feier der Eröffnung rund 
2000 Ehrengäste versammelt. Der feierliche Rahmen 
dieser großartigen Veranstaltung wurde unterstrichen 
durch den Einmarsch von 240 Feldzeichen des R SK K .,  
die auf der Bühne zu beiden Seiten des Hoheitszeichens 
Aufstellung nahmen.

Der S taa tsak t wurde eingeleitet durch die F ü h re r­
fanfare und die Ouvertüre zu „Oberon" von K arl  M a ­
ria von Weber. D ann  nahm der Präsident Geheimrat 
Dr. A l l m e r s  das W ort zu der Eröffnungsansprache, 
in der er über den einstigen Auftrag vom Führer  und 
die Erfolge referierte. Dr. G o e b b e l s  zeigte dann die 
Entwicklung im einzelnen und bewies durch Zahlen, 
wie die Ausstellung, die Besuchermassen, aber auch die 
Produktion und die Autostraßen in Deutschland gewach­
sen seien, daß ein phantastisches Bild  a ls  Gesamtem- 
druck entstand.

Rach dieser Rede tra t  der F ü h r e r  selbst an das 
Rednerpult . Zum siebenten M ale  habe ich die Freude, 
so sagte Adolf Hitler unter anderem, eine Ausstellung 
zu eröffnen, die einen Einblick gibt in das Schaffen 
einer der bedeutendsten Industrien nicht nur unseres 
Landes, sondern eines großen Teiles der Welt. Trotz 
des unbestreitbaren Siegeszuges, den das Automobil seit 
langem in der Welt angetreten hat, liegt auch heute in 
einer solchen Ausstellung noch das gleiche Berauschende 
an Eindrücken und Wirkung wie vor vielen 
Jah ren .  Die Jugend vor allem erliegt diesem Zauber. 
S ie erlebt den Trium ph des M otors  mit dem ganzen

Am S a m s ta g  den 18. ds. fand in .K lagen fu r t  das 
S taa tsbegräbn is  für den verewigten Gauleiter K ä rn ­
tens, Pg. Hubert K l a u s n e r ,  statt. Der Führer, fast 
sämtliche Reichsleiter und Gauleiter der N S D A P ,  w a­
ren gekommen, um durch ihre Anwesenheit beim 
S taa tsbegräbn is  dem alten Vorkämpfer der Ostmark 
und ersten Gauleiter K ärn tens die letzte und höchste 
Ehrung zu erweisen. An der B ahre  des Toten im W ap ­
pensaal des Klagenfurter Landhauses nahm der S te l l ­
vertreter des F ührers  Rudolf H e ß in bewegten Worten 
Abschied von dem Toten und führte unter anderem aus:  
„Den Dank deines F üh re rs  hast du errungen. Die 
ehrende E rinnerung künftiger Generationen, die die 
Geburt des Eroßdeuischen Reiches a ls  einen entschei­
denden Markstein deutscher Geschichte feiern werden, ist 
der Erfolg deines Lebens. Die Fahnen und S tandar ten  
des siegreichen Nationalsozialismus geleiten dich auf 
deinem Gang in die Ewigkeit deutscher Geschichte. Deine

mene Abmachung nichts anderes a ls  e i n . . .  B e t r u g ,  
dem die Tschccho-Slowakei zum Opfer fiel.

M i t  Recht bemerkte kürzlich der „Pester Lloyd" in 
der Besprechung dieses Vorfalles,  daß die Tschecho-Slo- 
wakei ihren Zusammenbruch wohl nicht den in M ü n ­
chen versammelt gewesenen Führern  der vier europä­
ischen Großmächte, sondern der Eroßmannsucht und dem 
Lügengewebe Herrn Benefch’ verdankt.

Möge dieser seine Quertreibereien gegen Deutschland 
nunmehr in den Vereinigten S taa ten  unter Förderung 
durch Präsident R o o s e v e l t  nur fortsetzen! Seine 
nach Amerika verlegte „Tätigkeit" läßt das deutsche 
Volk kalt. E s  würde uns nur interessieren, zu erfahren, 
w e r  Herrn Benesch dort f in an z ie r t . . .  v.  Pflügl.

Temperament ihrer noch eindrucksfähigen heißen Her­
zen. Nachdem dann der Führer  von den Urteilen des 
weiten Wirtschaftsraumes Eroßdeutschlands gesprochen 
hatte, verwies er noch einmal auf seine fünf Erundfor- 
derungen, die er 1933 stellte, die zum Teil erfüllt sind 
und den gewaltigen Aufschwung mit sich brachten. Ab­
satzfragen und ihre Schlüsse reihten sich an. Hinsichtlich 
der Typenbeschränkung sagte der Führer nach eingehen­
den Darlegungen, es ist wichtiger, die Gesamtzahl u n ­
serer Kraftwagenproduktion zu erhöhen, a ls  das Typen­
programm im einzelnen bis ins unbegrenzte aufzusplit­
tern und damit zwangsläufig die Gesamtproduktion zu 
erschweren oder gar zu senken. M a n  wird diesem Erfor­
dernis einer erträglichen Preisgestaltung aber weiter 
auch nur dann gerecht werden können, wenn die Ge­
wichte der einzelnen, besonders in Massenserien herzu­
stellenden Wagen wesentliche Senkung erfahren. Jedes 
Kilogramm Stah l ,  das unnotwendigerweise an einem 
Automobil mitgeschleppt wird, verteuert nicht nur die 
Herstellung und damit die Anschafsungskosten des W a ­
gens, sondern auch die Kosten seiner Erhaltung. Es 
führt zum vermehrten Benzinverbrauch, zur verstärkten 
Abnutzung der Reifen und zur erhöhten Inanspruch­
nahme der Straßen. D arüber h inaus belastet ein 
Kraftwagen, der 3000 Kilogramm wiegt und nur das 
schafft, was mit 2000 Kilogramm geleistet werden 
könnte, unsere Rohstoffbasis. Zwei solche Wagen neh­
men einem möglichen dritten die materielle V oraus­
setzung einfach weg. Ich habe Verständnis dafür, daß 
am Ende die Industrie aus eigenen In i t ia t iv en  zu 
einer solchen Ordnung ihrer Produktion nicht kommen 
konnte. Ich habe mich deshalb entschlossen, den Oberst 
von S c h e l l  a ls  Eeneralbeauftragten einzusetzen, der 
im Rahmen des Vicrjahresplanes die für alle Stellen 
bindenden Anordnungen gibt. Die daraus  zwangsläufig 
kommende weitere Verbilligung unserer K raftwagen­
produktion wird auch im Ausland geschätzt. A ls  gewal­
tigstes reales Bekenntnis zu diesen Auffassungen hat 
der neue Volkswagen zu gelten. Den B au  seines W er­
kes mit höchster Energie vorwärtszutrciben ist die 
Aufgabe der Berufenen. E s  ist für mich nunmehr aber 
eine aufrichtige Freude, in dieser Ausstellung den W a ­
gen selbst zeigen zu können. Die Schlußausführenden 
beschäftigten sich dann mit der Verkehrssicherheit, den 
Verkehrsopfern und den M aßnahmen, die hier zu er­
greifen sind.

Korpsführer H ü h n l e i n  schloß darauf mit einem 
Dank die Eröffnungsfeierlichkeit ab. Nach dem Fahnen- 
ausmarsch tra t  der Führer mit seiner Begleitung einen 
Rundgang durch die Ausstellung an.

Kampfgenossen, an der Spitze dein Führer, grüßen dich, 
Hubert K lausner!"  Sodann  sprach der Führer den A n­
gehörigen, der F ra u  und dem Bruder des Verstorbenen, 
sein Beileid aus. E r  t r a t  dann vor den S a rg  und nahm 
mit feierlichem Gruß Abschied von Hubert Klausner. 
D ann  verließ der Führer  mit seiner Begleitung den 
Wappensaal. I n  feierlichem Trauerkondukt wurde 
hierauf der Verblichene nach Villach überführt, wo er 
unter dem Dröhnen der Salven  einer Ehrenkompagnie 
der S S .-S tan d a r te  „Der Führer"  der Heimaterde über­
geben wurde. Der Stellvertreter des Führers ,  Reichs­
minister Rudolf Heß, erhob die Hand zum letzten Gruß 
und drückte dann noch einmal der Witwe sein Beileid 
aus. Nach ihm nahmen Gauleiter Vürckel und Reichs­
statthalter Dr. S eyß-Jnquart  Abschied von ihrem toten 
Mitkämpfer. Die Lieder der Nation beendeten dann 
den weihevollen Akt des Staatsbegräbnisses,  an  dem 
die ganze Ostmark im Geiste teilgenommen hat.

Dieser M o na t  beginnt mit reichlichen Niederschlägen, 
die von einer warmen Schönwetterperiode um den 5., 
6. und 10. unterbrochen werden. Nachher wieder Nie­
derschlüge und Wind bis zum 13., hierauf im allgemei­
nen schön und warm bis zum 18., der Temperatursall,  
Regen und Schnee bringt. D as letzte Drit te l ist durch­
schnittlich wärmer und trockener; Niederschläge um den 
23. und 24. und am Monatsende.

Verleger und Hauptschristleitei: Leopold S t u m m e r ,  W aid­
hofen a. d. Ybbs. — Druck: Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs, 
Gef. m. b. H. F ü r  den Eefamtinhalt  verantwortlich: Leopold 
S t u m m e r ,  Waidhosen a. d. Ybbs. — Derzeit gültig 
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Einheitliche Stratzenbau- 
verwaltung in Niederdonau

M it 15. F eb ru a r  d. I .  ist bei der Landeshauptmann- 
chaft Niederdonau auf Verfügung des Gauleiters L an ­
deshauptmannes Dr. J u r y  die straffe Zusammenfas- 
ung aller mit dem Straßenwesen betrauten Abteilun­
gen durchgeführt worden. W ährend bisher nicht weni­
ger a ls  vier Landesämter Straßenangelegenheiten zu 
verwalten hatten, wurde nunmehr der gesamte S traßen ­
bau einheitlich unter die Leitung eines einzigen Lan- 
vesamtes gestellt. In n e rh a lb  der L andesrat Baudirek­
tor Pg. 2ng. S p i e g e l  unterstehenden V erw altungs­
gruppe, in der alle technischen Referate der Landes­
hauptmannschaft zusammengefaßt sind, hat Baudirektor- 
Stellvertreter Regierungsra t  Pg. In g .  L e n i k u s  die 
Leitung sämtlicher Stratzenangelegenheiten übernom­
men. D am it sind zum ersten M ale  die Reichsstraßen- 
und Landesstratzenverwaltung einschließlich des G üter­
wegebaues in Niederdonau mit dem Neubau aller 
S traßen , insbesondere auch der Reichsautobahnen ver­
einigt worden. Gleichzeitig wurde die A u f l ö s u n g  
d e r  B e z i r k s  st r a ß e n a u s s c h ü s s e ,  die einer 
durchgreifenden erfolgreichen Straßenbautätigkeit eher 
hinderlich a ls  förderlich waren, in  die Wege geleitet.

Die verfügten M aßnahm en bieten die Gewähr für 
eine rasche und restlose Durchführung des umfassenden 
S traßenbauprogram mes, das auch in Niederdonau das 
aus der Systemzeit stammende Straßenelend beseitigen 
und dem großdeutschen Gesamtaufbau entsprechende V er­
hältnisse schaffen wird.

Kurzberichte aus W e u l t t h l a n i
Der Chef der deutschen Polizei, Reichssührer S S .  Heinrich 

Himmler, weilte aus Einladung der polnischen Regierung zu 
einem Jagdbesuch in Polen.

Der Führer hat dem Dichter Hermann P u t t e  und dem 
Schriftsteller Josef Stolzing-Cerny die Eoethe-Medaille ver­
liehen.

Der Jah res tag  der Volkserhebung wurde am 19. ds. in Eraz 
besonders feierlich begangen. Zehntausende säumten die Straften- 
zllge, durch die der historische Marsch des Aufbruches führte.

M i t  einem Eroßappell wurde am 17. ds. im Berl iner  S port­
palast eine neue Aktion der Deutschen Arbeitsfront  eröffnet, 
die sich mit der Paro le  „Jeder hilft bei der Betriebsgestaltung" 
an alle schaffenden deutschen Menschen wendet.

Von Ende März an  werden neben den Seefahrten rund um 
I ta l ie n  durch die NS.-Eemeinschaft „Kraf t durch Freude" auch 
Urlaubssahrten nach I t a l ie n  geführt. Als Landaufenthalte sind 
die italienische Riviera und der Gardasee vorgesehen.

Auf Weisung des Führers  wird der 98 Kilometer lange Kai- 
ser-Wilhelm-Kanal, der die unmittelbare Verbindung zwischen 
der Ost- und Nordsee herstellt, aus das Doppelte feines jetzi­
gen Querschnittes gebracht.

Bei Krupp in Essen wurden zwei neue Schnellzngslokomoti- 
ven fertiggestellt, die größten ihrer Art in Europa, welche einen 
schweren D-Zug in der Ebene mit 120 Kilometer S tunden­
geschwindigkeit ziehen können.

M i t  1. M ärz t r i t t  die deutsche Bierstener in Kraft, die ge­
genüber der früheren österreichischen S teuer  eine kleine Ermässi­
gung bedeutet.

Die allgemeine Frist zur Abgabe von Steuererklärungen 
wurde bis 31. März verlängert, um den Steuerpflichtigen in 
der Ostmark genügend Zeit zu lassen, sich mit den neuen Vor­
schriften und Vordrucken vertraut  zu machen.

I n  Korneuburg lief ein neuer Donaudampser vom Stapel, 
der ganz zeitgemäß ausgestattet ist und 1400 Fahrgästen Raum 
bieten wird.

D as  neue Atlanbikflugboot Dornier  Do 2(1 „Seesalke" brachte 
kürzlich eine Sendung von Medikamenten, Verbandzeug und chi­
rurgischen Instrumenten über den Atlantik nach Südamerika, 
die a l s  Geschenk der Deutschen Reichsregierung an  die chilenische 
Regierung das große Elend der vom Erdbeben betroffenen Be-

Kreisappell in Waidhofen a. d.TZbbs
F ü r  die Orte Allhartsberg, Sonntagberg, Viberbach, 

Waidhofen a. b. Ybbs, S t .  Leonhard, Opponitz, Pbb- 
fitz, Höllenstein und Zell a. d. Ybbs fand gestern, 23. 
Feber, im hiesigen Rathaussaale  der Kreisappell der 
N S D A P ,  statt, der von Kreisleiter N e u m a y e r ,  Am- 
stetten, geleitet wurde. Anwesend waren Kreisschu­
lungsleiter Z i n n e r, Kreisorganisationsleiter Adolf 
R a t z ,  Kreiskassen- und Propagandale iter  M  a tz i n - 
g e  r sowie die Ortsgruppenleiter der angeführten Orte 
mit den Gliederungsführern. Zur Behandlung standen 
folgende Punkte: 1. Mitgliederbewegung und Auf­
nahmeverfahren i 2. E in te ilung  der Schulungsabende 
für den M on a t  M ärz ; 3. Berichtigung der O rtsgrup­
pengrenzen; 4. Kassengebarung. Nach eingehender 
Durchberatung der Verhandlungspunkte hielt K re is­
leiter N e u m a y e r ,  Amstetten, einen Überblick über

die gegenwärtige politische Lage. Die kommende Arbeit 
im Ja h re  1939 ist der Erfassung wertvoller Volksgenos­
sen, die noch abseits stehen, in  die P a r te i  und deren 
Gliederungen, insbesondere der Erfassung der bäuer­
lichen Bevölkerung und der Arbeiter, gewidmet, da sta­
tistisch festgestellt wurde, daß Jntelligenzberufe und so­
genannte bürgerliche Kreise perzentuell in der P a r te i  
überwiegen. Um eine richtige Gemeinschaft aufzubauen, 
ist die M ita rbe i t  aller schaffenden Volksgenossen not­
wendig, gleichgültig, welchen Berufsgruppen sie ange­
hören. Die N S D A P ,  wird sich im Ja h re  1939 mit die­
ser Frage beschäftigen und besonders auch der welt­
anschaulichen Festigung der Parteigenossen ein beson­
deres Augenmerk zuwenden. M i t  einem „Siegheil" auf 
den Führer wurde der Kreisappell geschloffen.

völkerung lindern hilft.
Nach Jah ren  schwersten Alpdruckes feierte Wien am 19. ds. 

seinen Volksfasching, der in einem großen Karnevalszug froh- 
befchwingten Ausdruck fand. Wiener Künstler hatten diesen 
Zug der wiedererwachten Lebensfreude geschaffen, welcher in 29 
Gruppen an  den staunenden und lachenden Wienern vorüber­
zog. Der heurige Fasching brachte noch eine weitere Sensation: 
die Gründung der „Wiener Faschinggcsellschast", womit Wien in 
die Reihe der zahlreichen Städte  des Altreiches tr it t , die feit 
Jah ren  schon ihre Karneoalsgesellschasten besitzen.

(Amtliches, ohne Verantwortung der Schristleitung.)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der P b b s  
Z. 683. Kundmachung
betreffend die Ersichtlichmachung der Preise in Geschäf­
ten und an den in Schaufenstern ausgelegten Waren.

I m  S in n e  der bestehenden Vorschriften, die in  Presse­
notizen und amtlichen Kundmachungen im M a i  1938 
verlautbart worden sind, müssen in  allen Geschäften, in 
denen Lebensmittel gewerbsmäßig verkauft werden, im 
Geschäftsräume an einer deutlich sichtbaren Stelle und 
gut leserlich die Preise für die einzelnen Lebensmittel 
nach deren G attung  und mit Rücksicht auf ihre Q u a l i ­
t ä t  und Q u an ti tä t  ersichtlich gemacht werden.

F erne rs  müssen an a l l e n  in  Schaufenstern a u s ­
gelegten W aren bezw. Bedarfsgegenständen, also nicht 
n u r  bei Lebensrnitteln, Kleidern und Wäsche, sondern 
bei sämtlichen für den Verkauf bestimmten Artikeln, 
von denen Stücke in  den Schaufenstern ausgelegt wer­
den, die Preise deutlich lesbar angeschrieben sein.

D a wahrzunehmen ist, daß diesen Vorschriften viel­
fach nicht entsprochen wird, werden sie in E rinnerung  
gebracht und auf die Straffolgen aufmerksam gemacht.

S ta d t  Waidhofen a. d. Ybbs, am 21. Feber 1939.

Der Bürgermeister: E. Z i n n  e r  e. H.

Qnidhoiner örtliche Nachrichten
* Geburten. Am 17. Feber ein K n a b e  der Hilde­

gard U b l a c k e r  (Krankenhaus). —  Am 19. Feber ein 
M ä d c h e n  des Ferdinand D o r r e r und der M arie ,  
Reichseisenbahner in Landl (Krankenhaus). —  Am 18. 
Feber ein M ä d c h e n  E l i s a b e t h  des M ax O g r  i- 
s e k und der Aloisia, Finanzbeamter, Waidhofen a. d. 
P b bs  (Krankenhaus). —  Am 18. Feber ein M  ä d ch e n 
R o s a  des Anton W a g n e r  und der M arie ,  Land­
wirt, Windhag, Schilchermühl Rr. 27. —  Am 19. Feber 
ein M ä d c h e n  R  o s t n a des Wilhelm E r a b n e r  
und der M a r ia ,  Bauer,  Windhag. Stritzlöd R r. 4. — 
Am 15. Feber ein K n a b e  A d o l f  des Friedrich 
S  t o ck i n g e r und der Hermine, Landwirt, Windhag, 
Rotte Walcherberg Rr. 5. —  Am 18. ds. ein K n a b e  
L u d w i g  des Ludwig L e i c h t e n m ü l l e r  und der 
Justina, Holzarbeiter, Waidhofen a,P.-Land, 1. W ir ts ­
rotte Rr. 16. —  Am 20. Feber ein M ä d c h e n  des 
Georg O i s  m ll l l e r und der M ar ia ,  landw. Arbeiter 
in P ro l l ing  (Krankenhaus).

* Eheschließungen. Vor dem S tan desam t Waidhofen 
a. d. P bbs  wurden getraut: Am 18. Feber der Schnei­
dergehilfe Jo h a n n  S c h ü s s e l e d e r ,  Zell a. d. Pbbs, 
und die Schneiderin Josefa S o n n l e i t n e r ,  W aid ­
hofen a. d. Pbbs. —  Am 18. Feber der Hilfsarbeiter 
Alois F e l l h o f e r  und A nna R  o v a  k, beide W aid ­
hofen a. d. P bb s  wohnhaft. —  Am 18. Feber der landw. 
Arbeiter Jo h an n  H e l m  und die landw. Arbeiterin 
M a r ia  R i t t ,  Waidhofen a. d. Pbbs-Land. ■— Am 18. 
Feber der Kohlenführer K arl  P o t z g r u b e r  und die 
Küchengehilfin M a r ia  R o s e n e d e r ,  Waidhofen a. d. 
Pbbs. —  Am 19. Feber der Maurergehilfe Franz 
D i t t l und die P r iv a te  Josefa Theresia M ü l l e r ,  
Waidhofen a. d. Pbbs.

* Persönliches. Herr Roland S t r a f f e r ,  Angestell­
ter der Finanzdirektion in Linz und ehemaliger M a ­
tu ran t  der hiesigen Oberrealschule, hat am 21. ds. an 
der Universität in Wien die 3. juristische S ta a t s p rü ­
fung mit gutem Erfolg abgelegt. Besten Glückwunsch!

(Ohne Verantwortung der Schristleitung.)

VERANSTALTUNGEN
Stadtfeuerwehr. S am s tag  den 25. F ebruar  findet 

um 8 Uhr abends im Vereinsheim, Easthof Stumfohl, 
die diesjährige ordentliche Hauptversammlung der 
freiw. Stadtseuerwehr Waidhofen a. d. P b b s  statt. I n  
Anbetracht dessen, daß Herr Bürgermeister E. Z  i n n e r 
zum erstenmale unter uns  sein wird, ist es Pflicht jedes 
Kameraden, pünktlich und zuverlässig in Uniform zu 
erscheinen. *

Deutsches R otes Kreuz, Bereitschaft Waidhofen a. d. 
Pbbs. S am s tag  den 4. M ärz  findet im Erotzgasthofe 
J n fü h r  um 8 Uhr abends bei freiem E in t r i t t  ein Ka­
meradschaftsabend des Deutschen Roten Kreuzes statt, 
zu welchem alle Helfer und Helferinnen sowie die O r ts ­
gemeinschaftsmitglieder vollzählig erscheinen wollen. 
Musik, heitere Vorträge, Spiel und Tanz. Jedes 
DRK.-Mitglied und alle Volksgenossen sind herzlich 
willkommen. *

Stenographiekurs. D as Deutsche Volksbildungswerk 
in Waidhofen a. d. P bbs  veranstaltet ab M ärz  1939 
wieder einen Kurzschriftkurs für Anfänger. Meldungen 
und nähere Auskunft in  der P ap ierhandlung  Ellinger.

Geschäftliches.

* A u s r u f  a n  d i e  B e v ö l k e r u n g  v o n  
W a i d h o s c n  a. d. P b b s  u n d  Z e l l .  Der Reichs­
arbeitsdienst, Stab Waidhofen a. d. Pbbs, wird sich am 
11. März in den Dienst des WHW. stellen. E s werden 
an diesem Tage etwa 200 Arbeitsdienstmänner und der 
Eaumusikzug in Waidhofen ausmarschieren. D ies nur 
unter der Voraussetzung, daß die Bevölkerung von 
Waidhofen a. d. Pbbs und Zell ihre Gastfreundschaft 
dadurch beweist, dag die Gäste unentgeltlich für die Nacht 
vom 11. aus den 12. März untergebracht werden. Nur 
Quartier ohne weitere Verpflichtung. D ie hiesige Orts­
gruppenleitung der N S D A P , richtet daher an alle 
Volksgenossen die Bitte, uns in diesem großen Vor­
haben zu unterstützen und Schlafgelegenheiten in der 
Kanzlei der N S D A P , zu melden. Deutsche Volksgenos­
sen, helft mit am Werke unseres Führers, dem WHW.! 
Nur diejenigen mögen sich melden, welche eventuell 
mehr Schlafgelegenheiten zur Verfügung stellen, a ls  
den Blockleitern gemeldet, oder diejenigen, welche 
sich überhaupt noch nicht gemeldet haben.

Film vorführung.
Die Gaufilmstelle Niederdonau bringt am Mittwoch 

den 1. M ärz  1939 im Tonkino Hieß, Waidhofen a. d. 
Pbbs, Graben, den F ilm  der Auslandsorganisation 
der N S D A P .

Fern vom Land der Ahnen
zur Vorführung. Beginn der Vorstellungen: F ü r  J u ­
gendliche um 2 und i/ 25 Uhr (Kartenverkauf in den 
Schulen), für Erwachsene um %7 und 9 Uhr (K arten­
verkauf durch die Blockleiter). K e i n e A b e n d k a s s e ,  
restliche K arten  nur bei P ia ty ,  Unterer Stadtplatz.

Der F ilm  zeigt uns den schweren Lebenskampf deut­
scher Siedler in Ubersee, deutschen Fleiß und deutsche 
Tatkraft im Auslande. E in  Dokument des G laubens 
der Ausländsdeutschen an ihre Heimat, an ihr Reich, 
an Deutschland. —  Ein  Urania-Film .

* NS.-Frauenschast Waidhofen a. d. Pbbs. Die
K i n d e r g r u p p e  berichtet: W enn sich die großen 
Leute im Fasching freuen, wollten auch w ir  Kücken 
fröhlich sein und haben uns den Kasperl eingeladen. 
Schon das Zimmer sah ganz anders aus  a ls  sonst. Von 
der Decke hingen bunte Bänder. S ie  waren über den 
ganzen R aum  gespannt. An dem Platze jedes Kindes 
stand ein winziger Apfelbajazzo mit einer langen, far- 
v igeit Zipfelmütze und einer Halskrause. I n  einer Ecke 
stand die Kasperlbühne. Erwartungsvoll waren die 
Augen dorthin gerichtet. Und dann kam der Kasperl 
mit der großen Klingel. Hei, das w ar lustig! Doch 
wie klopften unsere Herzen, a ls  die böse Hexe und der 
Teufel die schöne Königstochter entführten und der 
Kasperl auszog, sie zu retten. W ir  versprachen auch 
gleich, ihm dabei zu helfen. W ir  warnten  ihn vor jeder 
Gefahr und rieten ihm, wie er die verschwundene Kö­
nigstochter finden könne. Zum Schluß bekamen wir 
vom Kasperl noch sein Bild  und Zuckerl. W ir  wünschen 
uns alle, daß der Kasperl recht bald wiederkommt.

Jeden Sonn- 
unb Feiertag 5-tt-$eeini6loliöoiel3ED

M ed.-Rat Dr. Kemmetmüller kehrt am 1. M ärz  von 
seiner militärischen Dienstübung zurück und ordiniert 
ab 2. M ärz  wieder wie gewöhnlich. 112

„Führer sein heißt nicht: Befehlen. Führer sein 
heißt: S ein  eigenes Leben und Handeln a ls Beispiel 
hinstellen, heißt: Seelen heranziehen und an sich binden 
und das Herangezogene führen —  nicht durch die Kraft 
eines Befehles, sondern durch die Kraft des Herzens 
allein." G a u l e i t e r  Dr .  J u r y .

* Zur Nachahmung. W ir  teilten in unserer letzten 
Folge mit, daß der hiesige Gastwirt und Fleisch­
hauereibesitzer Herr Alfons W e b e r  seinen S tade l und 
B augrund  der Gemeinde für die Errichtung des B au- 
blocks in der Pbbsitzerstraße zur Beifügung gestellt hat. 
Herr Weber hat nun  den S tadel bereits abgerissen und 
den Platz freigemacht. Die Gemeinde selbst beginnt den 
Abbruch der in  ihrem Besitze befindlichen S tade l in den 
nächsten Tagen. W ir  empfehlen dies den anderen 
Stadelbesitzern zur Nachahmung.

ffegen spröde ffaup
A llabendlich mit N iv e a - C r e m e  d ie  Haut 
g eschm eid ig  m achen. Dann trotzt sie Wind 
und Wetter, ohne  rissig u. sp rö d e  zu w erden.
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* Nochmals die Preise. W ir  haben uns in  einigen 
unserer letzten Folgen mit der P reisbildung und 
Pre isuberprüfung  lebenswichtiger Artikel befatzt und 
das F ü r  und Gegen aus  den Kreisen der Konsumenten 
und des Bertei lungsappara tes  öffentlich zur Sprache 
gebracht. Zum Abschluß dieser Auseinandersetzungen 
erhalten wir nunmehr vom hiesigen O rtshandelsw al­
ter der DAF. eine G e g e n ü b e r s t e l l u n g  d e r  
P r e i s e  v o r  d e m  U m b r u c h  i n  S c h i l l i n g  und 
nach demselben in R e i c h s m a r k ,  die gleichzeitig auch 
dartun  soll. daß die Anfechtung bezüglich Hinaufnume­
rierung der Preise auf „Schilling ist gleich Mark" nicht 
zutrifft und daher einen ungerechtfertigten Angriff auf 
die Verteiler der Eebrauchsgüter darstellt. Der Orts- 
handelswalter gibt nachstehende Übersicht, die einen 
W o c h e n e i n k a u f  für eine Familie  Bildet:

vor dem Umbruch jetzt
1.00 kg Würfelzucker . . . Sch. 1.31 R M . — .82
0.50 „ Staubzucker . . . „ — .66 „ — .43
0.50 „ M argar ine  . . . „ — .72 „ — .44
2.00 „ Mehl, 0 gg. . . . „ 1.50 1 —
0.50 „ Kokosfett . . . . „ 1.— „ — .44
0.50 „ Schweineschmalz . . „ 1.50 „ — -95
0.50 „ Malzkaffee . . . . — .45 „ — .27
0.25 „ Feigenkaffee . . . ji — .56 „ — .36
0.125 „ Kakao, offen . . . „ — .60 „ — >33
0.50 „ S o ja -ö l  . . . . „ — .80 „ — >45
0.125 „ Bohnenkaffee . . . 1.20 „ — .50
0.25 „ Schokolade, prima . „ 1 — „ — .55
0.50 „ S a lz  offen . . . . „ — .38 „ — >15
0.50 „ Haferflocken . . , ,, 1.10 .. - 5 2
0.50 „ G r i e ß ...................... ,, — .40 „ — .26
1.00 „ Reis  Splendor . . ,, — .66 „ - . 4 2
1.00 „ Soda, kristall. . . . — .25 „ — .14
0.50 „ Schmierseife, hell „ — .60 „ — .34
0.02 „ Tee, p rima . . . . „ — .56 „ - . 2 4
0.10 „ Rosinen, Ila . . . ,, — .30 „ — 14
10 Stück Maggi-Würfel . . ,, — .90 „ — .30

1 Dose deutsche Fischkonserven „ — .90 « — 45
1 .. Schmoll-Creme . . „ — .45 „ - . 2 6
1 Tube Zahnpaste „Nivea" . 1 — .. - . 4 0
1 „ Creme „Rivea" . . 1.20 „ - . 5 0
1 Paket Z ü n d e r ...................... — .76 .. — .37
1 .. P e r s i l ...................... — .70 „ — .30
1 Henko ...................... — .30 ., — .13
1 „ 2 m i ............................ — .42 „ — .20
1 .. A t a ............................ — .36 „ - . 1 7

1.00 kg Zwiebel . . . . — .50 „ - . 2 6
0.10 Weinbeeren . . . — .20 „ - . 1 0
0.10 .. Marillen, getrocknet — .50 „ — .20
1.00 .. Bohnen (50% höher!) — .50 „ — .50

Zusammen Sch. 24.24 R M . 12.89
Ersparnis  demnach jetzt . . „ 4.90 =  .. 3.27

RADIO
Apparate

WeiW Wöiitolm Mit« Matt
(Fortsetzung) Von Alexander von T h a y e r.

D a s  s i n d  2 0 .2 5  P r o z e n t !
(Die Preise sind einer Qualitätsstufe entnommen, 
kleine Abweichungen sind also eben darin  begründet. 
Wie hier zu sehen ist, sind die Anschuldigungen unge­
rechtfertigt und leistet auch hier der Nationalsozialis­
mus ganze Arbeit.

Hiezu schreibt der O rtshande lsw alte r : Eine nach 
P re i s  und Menge sozial gerechte Verteilung der N ah­
rungsmittel ist die Aufgabe des Lebensmitteleinzel­
händlers. Bezüglich der Preiskontrolle sei darauf hin­
gewiesen, daß dieselbe vom Einkaufspreis ausgeht und 
verschiedene Q ualitä ten  auch verschiedene Preise haben. 
E s  kommt auch vor, daß der eine K aufm ann noch alte 
W are  lagernd hat, der andere wieder nur neu Bezoge­
nes zum Absatz bringt. Dies ergibt natürlich P r e i s ­
spannen, die manchmal einen ganz respektablen P r o ­
zentsatz ausmachen und die doch richtig sind. Daß diese 
Preisspannen auftreten, ist nicht Schuld der D etail­
kaufleute, ebenso wenig auch können diese an den 
schwarzen Kartoffeln die Schuld tragen, die kürzlich bei­
spielsweise angeführt wurden. E s  ist dies einzig und 
allein dadurch bedingt, daß eben die Reifezeit der K a r ­
toffeln im vergangenen Herbste vollkommen verregnet 
w ar  und die Q u a l i tä t  und Haltbarkeit derselben dadurch 
litt. M a n  könnte noch verschiedenes anführen, w as  zu 
den Preisspannen nähere Erklärung und Erläu terung  
bringen könnte, doch dafür ist hier nicht der Platz. Möge 
die vorstehende Gegenüberstellung mithelfen, die Ver­
braucherkreise aufzuklären und in kameradschaftlichem 
Zusammenarbeiten alles Trennende beiseiteschaffen.

Warum m einen  Schuh nicht einm al bei Schediwy
* Gemeinde Waidhofen a. d. Pbbs-Land. ( G o l ­

d e n e  H o c h z e i t . )  Am 20. ds. fand in der hiesigen 
Stadtpfarrkirche die Ju be l trauung  des Ehepaares J o ­
h a n n  und R o s a  K o t h a l n e r ,  Ausnehmer am 
Gute Grien, Landgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs, 
2. Krailhofrotte 9, statt. E ine zahlreiche Hochzeitsgesell­
schaft hatte sich eingefunden zum seltenen Fest und viele 
Zuschauer aus S ta d t  und Land umsäumten den Adolf- 
Hitler-Platz. Rach der Jub e l trau un g  durchzog mit M u ­
sik der festliche Zug, in dem sich zahlreiche Frauen  mit 
Eoldhauben befanden, die S ta d t  zum Gasthof Eaßner 
in der Wcyrerstraße, wo die Hochzeitstafel und an ­
schließend eine Tanzunterhaltung stattfand. D as  J u ­
belpaar,  ehemals Besitzer des Gutes Grien, bewirt-

s o w ie  d e r e n

R ep ara tu ren
im  F a c h g e s c h ä f t

Franz Knrner
W ald ho fen  — E ise n e rz

Kapitän  Stangenberg hatte inzwischen mit dem 
Tankschiff „R arragansett"  Verbindung bekommen, das 
mit großer F a h r t  auf die Unglücksstelle zudampfte. M a n  
hoffte durch Auspumpen von Öl die Wellen etwas zu 
beruhigen.

E s  wurde finster, der „Große Kurfürst" lag dicht bei 
dem brennenden Schiff. Der S tu rm  jagte die Wolken­
fetzen über die F lam m en dahin, der Rumpf glühte an 
vielen Stellen, die Funken wurden vom S tu rm  über die 
riesigen Wellenberge gepeitscht. Die F lam men wurden 
immer höher, die Chemikalien in den Laderäumen 
brannten mit grellen, bläulichen und violetten Stich­
flammen. Dazu heulte der S tu rm  sein wildes Lied, 
donnerten die Brecher, übertönt von dem Knallen ein­
zelner Explosionen. Die Menschen am Achterschiff der 
„Volturno" drängten sich immer mehr zusammen.

„S ie  kann sich nicht länger halten!" sagte Kapitän  
Stangenberg. „Vielleicht brennt der Rumpf au s  und 
das Schiff bleibt schwimmen. W ir  müssen unter allen 
Umständen versuchen, unsere Boote auszusetzen. Wenn 
jeder Dampfer drei Boote glücklich zu Wasser bringt, 
sind es vierundzwanzig Boote."

Sofort wurde an alle Schiffe gefunkt, daß man u n ­
verzüglich mit der Rettungsaktion beginnen sollte. Aber 
nur der deutsche Dampfer „Seydlitz" folgte dem Funk­
spruch. Alle anderen Nationen warteten noch.

Zum zweiten M ale  wurde vom „Großen Kurfürst" 
ein Boot herabgelassen. K apitän  Stangenberg weiß es 
wohl, es geht auf Leben und Tod. N ur der Gedanke an 
die 500 Menschen läßt ihn den Befehl zum Fieren des 
Bootes geben.

D as  deutsche Boot kommt glücklich zu Wasser. S o ­
lange es noch in Lee des „Großen Kurfürsten" kämpft, 
haben sie es gut. D ann  treibt es achtern vom Heck des 
Dampfers.  Die Wellen werfen es hoch empor, schleu­
dern es hinab ins nächste Wellental. Die M än ner  a r ­
beiten doppelt an den Riemen, die Rettungswesten um ­
geschnallt. Der „Große Kurfürst" macht jetzt einen B o ­
gen, um die „Volturno" in Lee zu bekommen. Jetzt 
hat das deutsche Boot das brennende Schiff erreicht.

„S p r in g t!"  ruft der Führer des Bootes. „W ir  fischen 
euch heraus!"

Aber niemand springt. Unverrichteter Dinge muß 
das Boot den gefahrvollen Weg wieder zurück. Zwei 
S tunden  dauert diese Reise durch den aufgewühlten 
Ozean. Die „C arm an ia"  besaß starke Scheinwerfer und 
leuchtete dem Boot auf den Weg.

Eine S tunde später hatte auch der „Seydlitz" ein Boot 
zu Wasser gebracht. Auch dieses Boot kämpfte sich bis 
zur brennenden „Volturno". E s  kam in Lee des Schif­
fes, eingehüllt von Rauch und Flammen. Bange M i ­
nuten vergingen, bis man sich gegen das Heck heran­
gearbeitet hatte. Aber auch jetzt wollte niemand von 
den Fahrgästen den S p run g  in  die kochende und finstere 
See wagen.

E in  einziger Fahrgast der „Volturno", ein Deutscher, 
wagte den S prung  ins Wasser. E r  wurde jedoch ab­
getrieben und konnte erst nach zweistündigem Schwim­
men die „C arm ania"  erreichen, wo er an Bord gezogen 
wurde. Beim ersten Morgengrauen funkte der „Große 
Kurfürst" an die anderen Schiffe. „W ir  setzen drei 
Boote aus!"

Erst a ls  die Boote gut zurückkamen, folgten die an­
deren Nationen diesem Beispiel. Die „Deoonian", die 
„M inneapolis"  schickten je ein Boot, die inzwischen ein­
getroffene „Kroonland" ließ drei Boote zu Wasser. Bei 
Tageslicht wagten es bereits 80 bis 100 Fahrgäste, von 
Bord zu springen. S ie  wurden sämtlich aufgefischt.

Durch das Beispiel des „Großen Kurfürsten" und 
„Seydlitz" angefeuert, ließen jetzt auch die anderen 
Boote hinab. Der amerikanische Tanker hatte große 
Massen Öl auf das Wasser gepumpt, w as den kämpfen­
den Booten sehr zustattenkam. Kinder wurden an Lei­
nen gebunden und von dem brennenden Schiff in die 
Boote gelassen. Die Jnnenräum e der „Volturno" w a­
ren um diese Zeit bereits ein Flammenmeer.

Die Boote des „Großen Kurfürsten" waren die ersten, 
die gerettete Fahrgäste zurückbrachten. K apitän  S t a n ­
genberg ließ den müden Bootsleuten eine Stärkung 
verabreichen, die ihnen ins  Boot geworfen wurde. D ann 
machten sie sich zum zweiten M ale  auf den Weg. Eines 
der Boote schon zum dritten fötale; es w ar das Boot, 
das schon in der Nacht vergeblich bei der „Volturno" 
war.

2 n  den Morgenstunden ließ der S tu rm  etwas nach. 
Als letzter von den Lebenden stieg K apitän  Inch in  ein 
Boot, mit ihm der Koch, der die Beine verbrannt hatte, 
und ein kleiner Hund. 105 Personen waren von den 
Booten des „Großen Kurfürst" gerettet worden, 46 vom 
„Seydlitz", 49 von der „Kroonland", 50 von der „De- 
vonian". Die anderen Schiffe hatte jedes 20 bis 30 
Personen aufgenommen. Die „C arm an ia" ,  die zuerst 
am O rt des Unglücks erschienen mar, hatte nur einen 
Geretteten an Bord, den deutschen Schwimmer, der zu 
ihr herübergeschwommen war. E r  hieß Trentepol.

K apitän  Stangenberg und der wackere K apitän  Inch 
waren die Helden des Tages. Die Zeitungen brachten 
mehrere Wochen hindurch seitenlange Berichte über den 
B rand  der „Volturno", vor allem aber über die bei­
spielgebende Opferbereitschast der deutschen Besatzung, 
die erst die anderen Schiffe veranlaßt hatte, nicht hinter 
den Deutschen zurückzustehen. Die Bootsbesatzung des 
„Großen Kurfürst" und des „Seydlitz" haben fast eben­
soviel Fahrgäste gerettet a ls  alle anderen sieben Schiffe 
zusammen. Am meisten wurde aber in der ganzen Welt 
jene erste nächtliche F a h r t  einer deutschen Bootes zur 
brennenden „Volturno" bewundert, a ls  der Ork"n noch 
in  seiner ganzen Stärke gewütet hatte.

„Großer Kurfürst allen voran!", stand in großen Let­
tern auf der ersten Seite der Neuyorker Zeitungen.

(Fortsetzung folgt.)

schäftete das Gut vom Ja h re  1888 bis 1928, wo das 
Besitztum in die Hände des gegenwärtigen Besitzers 
überging.

Das goldene Hochzeitspaar 
Johann und Rosa Kothalner

* Radiostörungen am Unteren Stadtplatz. I n  der
Nähe des Elektrizitätswerkes sind seit Wochen uner­
trägliche Störungen  des Rundfunkempfanges fühlbar; 
besonders während des Abendempfanges, der doch für 
die meisten Rundfunkhörer überhaupt in Frage kommt, 
sind die S törungen häufiger a ls  tagsüber und dauern 
manchmal bis in  die Nachtstunden. E s  wird darauf 
hingewiesen, daß solche S törungen heute empfindlich 
gestraft werden und es erübrigt sich, darauf aufmerksam 
zu machen, welche Rücksichtslosigkeit dies gegenüber den 
anderen Volksgenossen ist. Die betroffenen Rundfunk­
hörer werden den S tö re r  nach Feststellung zur Anzeige 
bringen.

* Todesfälle. Am 17. Feber starb der Wagnermeister 
Josef M a i s c h b e r g e r ,  Neuhofen a. d. P bbs, im 
49. Lebensjahre (Krankenhaus). —  Am 20. Feber die 
Ausnehmerin J u l i a n s  K o p f ,  Waidhofen a. d. Pbbs- 
Land, 2. Krailhofrotte, im 77. Lebensjahre. —- Am 
18. Feber der Bäckergehilfe Hermann S  t r o n  d l aus 
Eisenerz im 21. Lebensjahre (Krankenhaus). —  Am

20. ds. die Hilfsarbeitersgatt in  Elisabeth L e ch n e r aus 
Kienberg-Gaming Nr. 18 im 51. Lebensjahre. —  Am 
20. Feber der Zuckerbäckergehilfe Leopold L e i t g e b, 
Waidhofen a. d. 2)66s, im 39. Lebensjahre. —  Am 
20. Feber die P r iv a te  Josefa B  u ch i n g e r, Waid­
hofen a. d. Pbbs, Hintergasse 21, im 69. Lebensjahre.

* Vereine und Zeitungen. Die Einführung des Schrift- 
leitergesetzes hat in der ostmärkischen Presse mancherlei 
Änderungen mit sich gebracht. Nachdem jetzt Anwei­
sung erteilt worden ist, nach den M onaten  der E in ­
arbeitung die gesetzlichen Bestimmungen in allen E in ­
zelheiten durchzuführen, werden weitere Neuerungen 
eintreten, die vor allem auf den Verfügungen zur schar­
fen T rennung zwischen Text und Anzeigenteil ( I n ­
serate) beruhen. Diese Anforderungen machen unter an­
derem den Behörden, der P a r te i  und ihren Gliederun­
gen sowie offiziösen Stellen, Verbänden usw. zur Pflicht, 
ihre geschäftsmäßigen Mitteilungen gegen Bezahlung 
im Anzeigenteil zu veröffentlichen und nicht mehr, wie 
früher, den Schriftleitungen einzusenden. Der Textteil 
der Presse dient in erster Linie der Erfüllung staats- 
politischer Aufgaben, der Anzeigenteil (Insera te) ist der 
Werbung und Ankündigung vorbehalten. Danach gehö­
ren zu Ankündigungen unter andern auch die M i t ­
teilungen der Vereine, in  denen auf Veranstaltungen 
usw. hingewiesen wird. I n  der ostmärkischen Presse 
sind solche Vereinshinweise bisher meist nur im redak­
tionellen Teil zu finden gewesen; in  Hinkunft werden 
derartige Ankündigungen nur noch im Anzeigenteil ge­
gen Bezahlung veröffentlicht werden.

* Durchführung der „Anordnung über die Meldung 
Schulentlassener" in der Ostmark. Der zunehmende 
Mangel an Arbeitskräften, der nicht nu r  im Altreich, 
sondern auch schon in der Ostmark fühlbar wird, macht 
es erforderlich, daß alle noch vorhandenen Reserven an 
Arbeitskräften festgestellt und für den Arbeitseinsatz 
herangezogen werden. Zu diesem Zweck hat der Herr 
Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeitslosenversicherung eine Anordnung erlassen, nach 
der alle männlichen und weiblichen Jugendlichen unter 
21 Jah ren ,  die in der Zeit vom 1. J ä n n e r  1935 b is  31. 
J ä n n e r  1939 von einer Volks-, Mittel-  oder Höheren 
Schule abgegangen sind und einer regelmäßigen a r ­
beitsbuchpflichtigen Beschäftigung noch nicht nachgehen 
oder sich noch nicht in einer ordnungsmäßigen B erufs­
ausbildung befinden, zu melden sind. Die Erstattung
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der Meldung ist grundsätzlich Pflicht des gesetzlichen 
Vertreters . S ie  kann unter Umständen durch S t r a f ­
maßnahmen erwirkt werden. Die Meldung mutz bis 
zum 1. M ärz  1939 erfolgt sein. Meldevordrucke sind er­
hältlich bei dem für den Wohnort des Jugendlichen zu­
ständigen Gemeindeamt. Dort sind auch die ausgefüll­
ten Form ulare  wieder abzugeben. Als weiterer P e r ­
sonenkreis sind vom gesetzlichen Vertreter diejenigen 
männlichen und weiblichen Jugendlichen unter 21 J a h ­
ren zu melden, die nach dem 1. F ebruar  1939 von einer 
Volks-, Mittel- oder Höheren Schule abgehen. Diese 
Meldung mutz binnen zwei Wochen nach dem Schul- 
abgang des bezw. der Jugendlichen erstattet werden. 
F ü r  diesen Personenkreis erfolgt die Verteilung sowie 
die Wiedereinziehung der Meldevordrucke durch die 
Schulen. Alle E lte rn  und sonstigen Volksgenossen, die 
gesetzliche Vertreter eines unter die genannten Perso­
nenkreise fallenden Jugendlichen sind, werden hiemit 
ausgefordert, die Meldung fristgemäß zu erstatten. Ab­
gesehen davon, dah Verletzung der Meldepflicht mit 
Geldstrafen bis zu R M . 150.— bestraft wird, ist es für 
jeden verantwortungsbewußten Volksgenossen eine 
Selbstverständlichkeit, zu seinem Teil an der Durchfüh­
rung dieser staatspolitisch bedeutsamen M aßnahm e m it­
zuhelfen. *

* Zell n. d. Pbbs. (K i n d e r g r  u p p e.) Am Don­
ne rs tag  den 16. Feber wurden die M ü tte r  der O r ts ­
gruppe Zell a. d. 2)66s von der Ortsfrauenschaftsleite­
r in  F ra u  V ertl  W e i s m a n n  zu einem lustigen Kin- 
!>ergruppennachmittag eingeladen. Die zahlreich erschie­
nenen M ütte r  wurden von F ra u  W eism ann mit herz­
lichen Worten begrüßt. Der Zweck des Nachmittages 
w a r  der, den M ü tte rn  vor Augen zu führen, wie ihre 
Kleinen in der Kindergruppe beschäftigt werden. Die 
K leinen  spielten ihre reizenden Kinderspiele unter Lei­
tung ihrer Führer in  Frl .  Eusti R a u s c h e r  und sahen 
die M ütter ,  daß jedes Spiel, wenn es auch noch kindlich 
und  heiter ist, doch ein großer erzieherischer Faktor ist 
und die Kinder zu gegenseitiger Freundschaft und K a­
meradschaftlichkeit angehalten und erzogen werden. Der 
Nachmittag sollte keine Vorführung für die M ütte r  sein, 
sondern eine Wiedergabe jener Stunden, welche ihre 
Kinder in der Kindergruppe verbringen. Den Abschluß 
des Nachmittages bildete ein von Frl .  W a g n e r  und 
R a u s c h e r  vorgeführtes Kasperltheater und w ar der 
Jube l  und die Freude der Kleinen überaus groß. Un­
sere M ütte r  haben von diesem Nachmittag die Gewiß­
heit mitnehmen können, daß die Kindergruppenstunde 
eine gutfundierte Vorstufe für die Heranwachsende J u ­
gend bildet und in  ihren Kindern neben Spiel und 
Scherz auch der S in n  für eine Leistung und ernsthaftes 
Schaffen geweckt wird.

* Böhlerwerk. ( T o d e s f a l l . )  Am 19. Feber ver­
schied nach schwerem Leiden der A ltersrentner Herr 
Jakob R  a u d n e r im 67. Lebensjahre.

* Windhag. ( V e r m ä h l u n g . )  Am Faschingmon- 
tag  verehelichte sich Herr P e te r  K o g l e r mit F rl .  M a ­
r ia  S c h ö l l e t .  Viel Glück dem jungen P a a re !

—  ( G e b u r t e n . )  Der Familie  Friedrich S  t o ck i n- 
g e r, Letten, wurde ein J u n g e ,  den Fam ilien  W il­
helm E  r a b n e r, Hauvogel, und Anton W a g n e r ,  
Eichen, je ein M ä d c h e n  geboren. W ir  gratulieren!

* Windhag. ( V e r s a m m l u n g  d e r  N S D A P . )  
Am 19. Feber fand im Gasthaus Schaumberger eine gut 
besuchte Versammlung der N S D A P ,  statt. O rtsgrup­
penleiter K ä s t n e r  eröffnete dieselbe und begrüßte be­
sonders den Redner Pg. W  e i s m a n n aus Zell a. d. 
2Jb6s. Pg . W eism ann schilderte die Not des deutschen 
Volkes von 1918 bis 1933, dann Deutschlands Wieder­
aufstieg und den geschichtlichen Höhepunkt, die Schaf­
fung des Grotzdeutschen Reiches. Die Landwirtschaft 
und der V ierjahresplan  fesselten die Zuhörer. Gut 
ausgewähltes Zahlenmaterial,  den Aufstieg der deut­
schen Landwirtschaft bestätigend, machte auf die Zuhö­
rer einen gewaltigen Eindruck. Die klaren Worte über 
religiöse Fragen wirkten beruhigend. Freude löste die 
M itte ilung über die E inführung des Arbeitsdienstes 
aus. Nach eineinhalbstündiger D auer wurde die Ver­
sammlung mit einem dreifachen „Siegheil" auf den 
F ührer  und dem Absingen der Lieder der Nation ge­
schlossen.

* S t .  Leonhard a. W. (F  a s ch i n g s  z u g.) S o n n ­
tag den 19. Feber fand in  S t .  Leonhard a. W. ein 
Faschingszug statt. E s  w ar heuer das erstemal, daß 
hier eine derartige Veranstaltung durchgeführt wurde. 
E s  w ar natürlich für die Jugend eine große Freude, 
in lustigen Kostümen den Fasching mit viel Humor und 
Spaß  zu feiern. Die an sich stattliche Anzahl von Ko­
stümen aus S t .  Leonhard wurde noch verstärkt durch 
IRasken au s  der Nachbargemeinde Puchberg. M i t  der 
Musik an der Spitze formierte sich um 4 Uhr nachmit­
tags ein bunter Zug von etwa 50 Masken. E s  war 
eine Freude, die Einfälle des gesunden bäuerlichen 
Humors zu betrachten. Nachdem der Zug zweimal durch 
das Dorf gezogen war, begab sich die fröhliche Menge 
in das Gasthaus Förster, um dort beim Tanz die F reu ­
den des Faschings noch richtig zu genießen.

* Pbbsitz. ( G e b u r t e n . )  Die Ehepaare Ig naz  und 
Rosa H e l m ,  Hilfsarbeiter, F ranz  und Rosa S c h w e i -  
g e r l e h n e r ,  Bauer, und Jo h a n n  und B a rb a ra  
B  r a n d t n e r, Hilfsarbeiter, wurden durch F am il ien ­
zuwachs beglückt.

—  ( T r a u u n g e n . )  Beim hiesigen S tandesam te  
wurden in  der vergangenen Woche getraut: Josef 
F i g l ,  Schuhmacher, mit M a r ia  A i g n e r ,  Friedrich 
A l b r e c h t ,  Emailarbeiter , mit M a r ia  L e r c h b a u m .

— ( D i r n d l b a l l  d e r  M u s i k k a p e l l e . )  Die 
Kapelle Sepp Pechhacker veranstaltete am S am s tag  
den 17. Feber im S aa le  des Gasthofes E. Heigl einen 
Ball,  der bei recht gutem Besuche einen außerordentlich 
gemütlichen Verlauf nahm.

—  ( B e t r i e b s u n f a l l . )  Der Arbeiter E. K o g- 
l e r der Fa . P .  Ginzler erlitt beim Ausschneiden eines 
Sägezahnes durch einen Metallsplitter eine schwere 
Augenverletzung. Trotz des mustergültigen Verhaltens 
des Betriebsführers, welcher den Verletzten sofort im

Solange ein Volk sich auf ein starkes Bauerntum zu­
rückziehen kann, wird es immer und immer wieder aus 
diesem heraus neue Kraft schöpfen. A d o l f H i t l e r.

Zum Theater der HJ.
S onn tag  und Donnerstag voriger Woche führte die 

H J .  das Theaterstück „Der Diener zweier Herren" von 
<5olboni auf. E s  w ar ein Spiel, das so recht die kul­
turelle Arbeit in  der H J.  kennzeichnete. D as  Stück 
selbst w ar  sehr leichten und lustigen In h a l te s .  E s  
mag ungewohnt erschienen sein, daß die B ühnenverän­
derung im Rahmen des Stückes geschah. Doch gerade 
dies und das damit verbundene plötzliche Auftauchen 
der B ühnenarbei ter  anscheinend mitten in der Hand­
lung wirkte sehr erheiternd. Die Leistung der Spieler 
w ar durchaus gut. Besonders waren es Truffaldino, 
der Diener, und der geschwätzige Doktor Lombardi, die 
oft Anlaß zum Lachen gaben. Sehr lustig wirkte auch 
das hitzige Rededuell der zwei feurigen I ta l ie n e r  Flo- 
rindo Aretusi und S ilv io  Lombardi. E s  ist aber hier 
nicht nötig, das Spiel der Darsteller unter die Lupe 
eines Kritikasters zu nehmen, denn das geschieht ohne­
dies. E s  ist wirklich sehr bedauerlich, daß bei uns  in 
Waidhofen so wenig Interesse für wirklich gute L aien­
spiele vorhanden ist. Unsere S ta d t  hat doch über 5000 
Einwohner, doch nicht einmal 500 fanden es für gut, 
stch das Theater der H J .  anzusehen. Wo waren die 
E l t e r n  u n s e r e r  J u n g e n  u n d  M ä d e l ,  von 
denen wir besonderes Interesse erhofften? Anfang 
M a r z  wirb das Stück in Amstetten aufgeführt. — cz.

Landdienst auch in der Ostmark.
. . " s ie l ten  Erfolge des Landdienstes,
die stattliche Anzahl von 18.000 im Somm er 1938 ein­
gesetzten Ju ngen  und Mädeln haben bewiesen, daß der 
Landdienst die in ihn gesetzten E rw artungen erfüllt hat.

Der Landdrenst soll die Freude an der abwechslungs­
reichen und gesunden Landarbeit wecken und dem 2un- 
8en den Weg in die Zukunft weisen. Jeder Junge  und 
zedes Madel kann stch dazu melden. S ie  leben gemein­
sam in ihren Heimen und gehen tagsüber auf die 
Hofe, den Bauern  zu helfen. F ü r  diese Arbeit werden 
sie entlohnt und vom Gruppenführer dazu angehalten 
einen Teil des erhaltenen Geldes zu sparen.

eigenen Auto ins  Linzer Krankenhaus brachte, ist es 
wahrscheinlich, daß das verletzte Auge nicht mehr zu 
retten ist.

—  ( A r b e i t s d i e n s t . )  Da sich auch in  der Um­
gebung von Pbbsitz in den bäuerlichen Betrieben in s ­
besondere der M angel an weiblichen Arbeitskräften 
recht unangenehm bemerkbar macht und die B äuerinnen 
mit Arbeit überlastet sind, ist zu erwarten, daß auf 
dem Grundstücke der Frauenzeche, anschließend an die 
Wiese des Schlossermeisters Wagner, ein A r b e i t e -  
d i e n st l a  g e r für Mädchen errichtet werden wird. Es 
dürften dann ständig 40 bis 45 Arbeitsmaiden hier 
untergebracht sein. Der Gemeinde wird soweit ent­
gegengekommen, daß sie außer der Erundbeistellung kei­
nerlei Belastung haben wird. Die Arbeitsmaiden wer­
den dann auf die verschiedenen Bauernhöfe zur Arbeit 
aufgeteilt.

—  ( S i e d l u n g . )  Wie schon in vielen anderen O r­
ten soll den völlig ungenügenden Wohnungsverhältnis­
sen in Pbbsitz nun durch eine großzügige Anlage von 
Siedlungshäusern entgegengetreten werden. D as 
freundliche Entgegenkommen des hiesigen P fa r re r s  P .  
Franz  D i e m i n g e r sowie des Abtes von Seitenstet- 
ten Dr. Th. S p r i n g e r ,  welche einen dem Stif te  ge­
hörigen Grund, der sich für die Siedlung hervorragend 
eignet, im Tauschwege zur Verfügung stellen werden, 
nämlich den Grund vom Hause Schoiswohl bis zum 
W ohnhaus Wilhelm Ginzler, wird es ermöglichen, bald 
in  schönster und gesündester Lage eine herrliche S ied­
lung erstehen zu lassen. Die diesbezüglichen Vorarbei­
ten sind bereits im Gange. Den Siedlern wird weitest­
gehend entgegengekommen. Interessenten können sich 
in der Eemeindekanzlei melden.

Abends als Letztes

Chl or o dont
-  dann erst ins Bett! .

* Pbbsitz. ( T o d e s f a l l . )  Dienstag den 21. Feber 
starb Herr Josef F o r s t e n l e h n e r ,  Hausbesitzer, nach 
kurzer Krankheit.

* Opponitz. ( T r a u u n g . )  S onn tag  den 19. bs. 
schlossen den Bund fürs Leben K ar l  M o s e r  und Gusti 
M  e n k.

* Höllenstein a. b. Pbbs. ( T o d e s f a l l . )  Nach lan ­
gem Leiden starb am 20. bs. der Forstarbeiter i. R. 
Herr M a t th ä u s  S c h n ä b l e r  im hohen Alter von 80 
Jah ren .  ___________

A m ste ttn e r  ö rtliche  N achrichten

Hier spricht die Hitler-Jugend
Geleitet von Rudolf C z e r m a  k, Presse- und Propagandawart  des S tam m e- 5, Waidhofen a. d. Pbbs,  Pbbsitzerstrage 112.

D as Hauptgewicht der künftigen Arbeit liegt in  den 
Gruppen selbst. Obwohl die Arbeit beim B auern , die 
nach einer für das ganze Reich geltenden Regelung 
nicht mehr a ls  60 S tunden in der Woche betragen darf, 
a ls  Landarbeitslehre angerechnet wird, erhält nu n ­
mehr jeder Ju ng e  im Landdienst eine z u s ä t z l i c h e  
B e r u f s s c h u l u n g .  D afür wird ein Nachmittag in 
der Woche freigehalten. I n  diesen S tunden wird der 
Landdienstler über die beruflichen Aussichten auf dem 
Lande unterrichtet. W eiter ausgebaut werden außer­
dem die Dorfgemeinschaftsabende und kulturellen Ver­
anstaltungen des Landdienstes, durch die die S ta d t ­
jugend mit den Gebräuchen des Landes vertraut wird.

Größter W ert wird in  Zukunft aber auf die Beschaf­
fenheit der Heime gelegt.

Zwei Reichsschulen werden errichtet.
Um diese Ziele tatsächlich verwirklichen zu können, ist 

eine auserlesene F ü h r e r s c h a f t  notwendig. Die auf 
Grund ihrer praktischen Eignung ausgewählten J u n ­
gen wurden in besonderen Führerschulen geschult und 
dann in neuen Gruppen eingesetzt. E s  sind bereits zwei 
R e i c h s s c h u l e n  d e s  L a n d  d i e n  st e s ,  eine für 
Jungen  und eine für Mädel, im Aufbau, durch die in 
Zukunft alle Gruppenführer und Gruppenführerinnen 
gehen müssen.

Uber 50.000 Ju ngen  und Mädel sind bisher durch 
den Landdienst gegangen und viele von ihnen sind nicht 
mehr in die S tad t  zurückgekommen. S ie  haben Freude 
an der Landarbeit gefunden und einen Landarbeiter­
beruf ergriffen. Dazu kommen 1500 Landdienstgruppen­
führer und -führerinnen, die auf dem Lande seßhaft ge­
worden sind. Die Gesamtzahl der auf dem Lande V er­
bliebenen ist daher bedeutend höher a ls  der Gesamt­
einsatz von Landdienstlern in den ersten Jah ren .  Bald 
wird auch das letzte Ziel des Landdienstes erreicht wer­
den: Schon in wenigen J ah ren  werden die tüchtigsten 
und verläßlichsten Landdienstler in neuen Siedlungen 
auf eigenem Grund und Boden arbeiten.

Jeder deutsche Junge ein Pimpf!
zwischen 10 und 14 Jahren 

Jedes deutsche Mädel ein Jungmädel!

—  Rener Gemeindearzt. Als Gemeindearzt der S tad t  
Amstetten hat die Landeshauptmannschaft den bisheri­
gen Eemeindearzt von Wallsee Dr. Fritz S  i m h a  n d l 
bestellt. Dr. S im handl wird nach seiner militärischen 
Dienstleistung die Stelle im M a i  antreten.

—  Oberschule. Am F re i tag  den 17. bs. fand im B ü r ­
germeisteramte eine Besprechung" über die in  Amstetten 
zu errichtende Oberschule statt. Hiezu hatte das S ta d t ­
bauamt bereits die ersten P län e  geliefert. Welche 
Größe eine moderne Schule hat, geht daraus  hervor, 
daß die nun projektierte Oberschule, in welcher auch die 
städtische Kaufmännische Wirtschaftsschule untergebracht 
wird, nicht weniger a ls  35.000 Kubikmeter umbauten 
R aum  aufweist, zwei Turnsäle besitzt usw. Eine end­
gültige Entscheidung über den S tandor t  der Schule und 
den Zeitpunkt des Baubeginnes ist noch nicht gefallen.

—  Standesamtliche Trauungen. Heinrich D e i f e n - 
h a m m e r mit M a r th a  P  e s ch a t a, Amstetten; Anton 
W e i ß ,  Viehdorf, mit Theresia W  i e s i n g e r, E n n s ­
feld; Josef R u s k a  mit Theresia S t e i n e r ,  Amstet- 
tcn; Jo h a n n  S t ö g e r ,  Habersdorf, mit Jo h a n n a  
H ö b l i n g e r ,  Ennsfeld; K arl  E n e n g l ,  Winklarn, 
mit Theresia Ö l l i n g e r, Holzing; Jo h a n n  P f r i n t -  
n e r  mit A nna H a s e l b e r g e r ,  Amstetten; Anton 
R a d i n g e r ,  Amstetten, mit M a r ia  K u n s e, Witz­
mannsdorf ; Ludwig I  r a u s c h e t  mit Rosa F r i t z ,  
Hinterberg; Adolf K o t h b a u e r  mit Leopoldine 
D i e n s t ! ,  S t .  Pölten.

—  Geburten. Beim S tan desam t Amstetten wurden 
in  der Zeit vom 1. J ä n n e r  bis 12. Februar  folgende 
Geburten gemeldet: B i e r w i p f e l ,  Koplarn, eine 
Tochter; K i r c h w e g e r ,  Blindenmarkt, ein S ohn ; 
P  e n k e r, Haag-Land, Schudutz 7, eine Tochter; F a r ­
v e l e d e r ,  Amstetten, eine Tochter; W e i n b a u e r ,  
Pbbs, ein S ohn ; S ch ä tz ,  Amstetten, eine Tochter; 
K a m m e r h o f e r ,  Amstetten, eine Tochter; S i s k a ,  
M auer-Öhling 268, ein Sohn; W i n d ,  Kleinprolling, 
eine Tochter; K a m l e i t n e r, E re ins fu r t  331, ein 
S ohn ; B r u n n e r ,  Winklarn, ein S ohn ; P  r e g l e r, 
Habersdorf 35, ein Sohn; S c h w a r z m a n n ,  M auer- 
Öhling, ein Sohn; B  i e r i n g e r, Amstetten ein 
Sohn; L itz l l a c h n  e r ,  Berg 31, ein S ohn ; M a l y ,  
Amstetten, ein Sohn; B a d e r ,  Amstetten, ein S ohn ; 
A c h l e i t n e r ,  Amstetten, e in .S o h n ;  S a l z m a n n ,  
Amstetten, eine Tochter; S  ch n a b e l l e h n e r, Haus- 
mening, ein S oh n ;  R  a b e ck e r, Amstetten eine Toch­
ter; S c h a f f e r .  Hinterberg 79, Gemeinde Winklarn, 
ein S ohn ; R a d i n g e r ,  Eisenreichdornach 40, ein 
S ohn ; © r o ß  st e i n e r ,  Markt S t .  Peter  25, eine 
Tochter; V o g l h u b e r ,  Amstetten, eine Tochter;
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P a c h n e r ,  Amstetten, eine Tochter; H i n t e r s t e i  - 
n e t ,  Grub 46, Gemeinde Viehdors, eine Tochter; 
S c h w a n d ! ,  Eisenreichdornach 54, ein S ohn ; W  e - 
b e i ,  Amstetten, eine Tochter; N e u b a u e r ,  Haberg 
60, eine Tochter; K ä f e r b ö ck, Amstetten, ein Sohn; 
Z a r l, Amstetten, eine Tochter; A u e r ,  Wolfsberg 42, 
eine Tochter; V o g e l a u e  r, Weitenfeld 42, eine 
Tochter; H a i n z ,  Hausmening, eine Tochter; E a ß -  
n e r, Berg 32, ein S ohn ; S  v e r e p a, Amstetten, ein 
Sohn.

—  Todesfälle. E s  starben: K a tha r ina  N a d e r e r ,  
Amstetten, Dammstraße 54, 46 J ah re  a l t ;  Helmut 
L a n d a ,  Amstetten, Roseggerstraßc 11, 1 J a h r  a lt ;  
Joh ann  H ö d e l s b e r g e r ,  Hochholz 61, Gemeinde 
Viehdorf, 73 J ah re  a lt ;  Jo h an n  W  e i k h a r  t, Amstet­
ten, Krankenhausstraße 11, 80 J ah re  a lt*  Josef 
M a y r h o f e r ,  Amstetten, Allersdorf 8, 72 J a h re  a lt ;  
Jngeborg Z  e h e t n e r, Amstetten, Waidhofnerstraße 
90, 2 J a h re  alt.

— Unfälle. Der Bauerssohn Jo h an n  N a b e ck e r 
aus Habersdorf und sein Bruder Leopold N a b e ck e r 
fuhren mit einem Langholzwagen am 15. ds. nachmit­
tags durch die Wörthstraße in die Waidhofnerstraße. 
Joh ann  Nabecker, der wegen des Gefälles der Wörth- 
ftraße die Bremse bediente, dürfte der Kurve nicht die 
nötige Aufmerksamkeit geschenkt haben, ebenso nicht der 
rückwärts am S tarzer  befindliche Bruder. S ie  konnten 
deshalb mit dem 28 Meter langen Fuhrwerk die Kurve 
nicht regelrecht ausführen und streiften mit der M itte 
der Ladung die G artenm auer des Hauses Wörthstraße 
Nr. 16. Der dort eben auf dem Gehsteig gehende Hilfs-

Y \ \ V ^ Oierrl ich e r f r i s c h e n d
gründlich  re in ig en d  u n d  d a b e i  d o c h  
d e n  Zahnschm elz  s c h o n e n d !  —  — 
S t o ß e  T u b e  40  T l . ,  k l e i n e  T u b e  25 Tl .

arbeitet Anton M a y e r  wurde an die Gartenmauer 
gedrückt und erl itt Quetschungen an beiden Oberschen­
keln. Zwei Kinder, welche ebenfalls gerade dort gin­
gen, konnten im letzten Augenblick noch zurückspringen. 
—  Am 11. Feber ereignete sich vormittags in der Lin- 
zerstraße vor dem Hause Nr. 10 ein Verkehrsunfall, bei 
welchem der in  Stockerau wohnhafte Alois R  u c i f a l 
verletzt wurde und in das Krankenhaus gebracht werden 
mutzte. Rucifal fuhr mit seinem Motorrad  in raschem 
Tempo, vom Adolf-Hitler-Platz kommend, in die Lin- 
zerstraße. Auf der mit einer Eiskruste bedeckten Kurve 
geriet er ins Schleudern, streifte ein dort stehendes 
Pferdefuhrwerk und kam zum Sturz. E r  erlitt einen 
Bruch des rechten Fußknöchels.

W ochenschau a u s  aller Welt
Auf Anordnung des Chefs der deutschen Polizei, Reichsfüh- 

rcr 6 6 .  Heinrich Himmler, wurden zwei Männer, die in Berl in  
betrunken und in menschenunwürdigem Zustand aus der Straße 
lagen, festgenommen und aus vier Wochen zur Erziehung in ein 
Konzentrationslager gebracht.

I m  Oktober 1938 hatte der 23jährige Postangestellte Anton 
Simmel im Postamt Weikertschlag (Niederdonauj einen Betrag 
non 27.296 RM . unterschlagen und damit die Flucht ergriffen. 
Nachdem er in verschiedenen Winterkurorten den großen Mann 
gespielt hatte, faßte er gemeinsam mit einem jungen Sudeten- 
deutschen den Entschluß, eine „Forschungsreise" nach Afrika zu 
unternehmen. 6 ie  wandten sich nach Hamburg und kauften dort 
neben einer Tropenausrüstung eine Jacht, mit welcher sie nach 
Afrika segeln wollten. Als die beiden Abenteurer überdies noch 
ein Mädchen zu überreden suchten, mit ihnen die Reise zu unter­
nehmen, erstatteten deren Eltern die Anzeige, worauf sich die 
Kriminalpolizei eingehend mit Len beiden „Afii-kaforschern" 
befaßte und den jungen Defraudanten in Gewahrsam nahm.

I m  Magen einer Kuh, die kürzlich in Nerchau (Sachsen) ge­
schlachtet wurde, fand man eine guterhaltcne Taschenuhr. Offen­
bar hatte das Tier die Uhr des Schweizers erwischt, der es bis­
her betreut hatte.

Welch brave Leute die Bewohner des Dorfes Pudding Nor­
ton in der englischen Grafschaft Norfolk sind, beweist folgende 
Nachricht: Das Dorf mit dem nahrhaften Namen besitzt weder 
ein Geschäft noch ein Gasthaus, geschweige denn ein Kino oder 
gar ein Nachtlokal. D as  Nachtleben wird in diesem stillen Orte 
lediglich durch eine — Straßenlaterne repräsentiert. Doch auch 
diese erregte das Ärgernis der „Eingeborenen". S ie  haben da­
her dem Eemeinderate die dringende Bitte unterbreitet, diese 
Straßenlaterne nicht mehr so hell brennen zu lassen, da ihr 
blendender Schein die Dorfbewohner beunruhige.

I n  P a lm  Beach (-Florida) drangen schwerbewaffnete B a n ­
diten in ein großes Hotel ein und erbrachen 14 Schließfächer. 
Die Banditen tonnten mit ihrer Beute, die an barem Geld und 
an Juwelen über 200.000 Dollar betrug, ungehindert entkom­
men. Ein  zweiter Naubüberfall ereignete sich in South-North- 
Walk (Connecticut). Zwei Bankboten und ihre polizeiliche Be­
gleitmannschaft wurden am hellichten Tage von vier Banditen 
überfallen, denen 40.000 Dollar  in die Hände sielen.

Ein Verkehrsflugzeug der Panamerican  Company stieß, a ls  
es vor S an  Ju a n  (Portorico) auf dem Wasser niedergehen 
wollte, auf eine Schlammbank und überschlug sich. Sämtliche 
29 Insassen fanden den Tod.
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Kalkfutter und Böden 
S o ll der Bauer Kalk beifüttern?

Der Kalk ist zum Aufbau des Tierkörpers unbedingt 
notwendig. Solange das Jun g t ie r  bei der M utte r  säugt, 
erhält es durch die Milch auch das notwendige Kalk- 
futter, Die N a tu r  hat den Tierkörper so eingerichtet, 
daß der Kalk- und M ineralgehalt der Milch immer 
gleich ist. E rh ä l t  das M utte r t ie r  zu wenig Kalk im 
Futter, so muß der Kalk für die Milch aus dem T ie r­
körper selbst beigesteuert werden. A us dieser Tatsache er­
gibt sich in rauhfutterarmen Zeiten die Folgeerschei­
nung, daß die Kühe an Knochenweiche und schließlich an 
Knochenbrüchigkeit leiden. Die Krankheitserscheinun­
gen werden um so größer sein, je mehr Milch die Kühe 
geben. Bei milchreichen Tieren wird daher die Erschei­
nung der Knochenbrüchigkeit eher zum Vorschein kom­
men, a ls  bei Tieren mit geringen Milchleistungen,

Saure Böden —  wenig Kalk.
D as Auftreten der Knochenbrüchigkeit ist naturgemäß 

auch nach Gegenden verschieden. Auf sauren Böden wird 
an und für sich wenig Kalk vorhanden sein und daher in 
solchen Gebieten mit sauren und moosigen Wiesen das 
Auftreten der Knochenbrüchigkeit vorherrschen. Auf ge­
sunden Böden mit gutem Graswuchs wird diese Erschei­
nung unbekannt Bleiben. Aus dieser Darstellung er­
gibt sich von selbst div Notwendigkeit, daß der B auer  
zur Gesunderhaltung seines Viehes in erster Linie seine 
Böden und Wiesen durch entsprechende Kalkung wieder 
gesund machen muß. W enn die Böden gesund sind und 
das Wetter ein halbwegs günstiges Heu ernten läßt, 
wird von Haus au s  die Knochenweiche und Knochen­
brüchigkeit unbekannt werden und für die Gebiete ihren 
Schrecken verlieren. Solange dies nicht der F a l l  ist, 
muß Kalk beigefüttert werden, und zwar in  der Menge, 
die fü r  die Leistungen des Tierkörpers entspricht. Einer 
Kuh mit 20 Liter Milch muß die doppelte Kalkgabe ge­
geben werden, wie einer Kuh mit 10 Liter Milch­
leistung, da im Liter 2 G ram m  Kalk enthalten sind. I m  
Durchschnitt wird daher für eine Milchkuh eine Kalk­
beigabe von 40 bis 60 G ramm notwendig sein. Wird 
saures Futter ,  also S ilofutter  gefüttert, muß die Kalk­
gabe erhöht werden, da das saure Fu tte r  gewissermaßen 
Kalk frißt. Kalkfresser sind weiters Rübenschnitte und 
namentlich saure Schnitte. Der Tierkörper kann jedoch 
den etwa dargereichten Kalk nur dann aufnehmen und 
verdauen, wenn F u tte r  gleich Heu gegeben wird. Eine 
Kalkfuttergabe bei S trohfütterung und sonstigen v ita ­
minarm en Futterm it te ln  kann vom Tierkörper nicht 
aufgenommen werden und ist daher nutzlos. A us die­
sem Grunde ist es notwendig, daß die Heuration, also 
das Vitam infutter ,  über die ganze Trockenfutterzeit ver­
teilt  und gestreckt wird.

Futterkalk —  P re is und Q ualität.
An Kalkfuttermitteln gibt es zweierlei, den gewöhn­

lichen Futterkalk und den phosphorsauren Kalk. P h o s ­
phorsauren Kalk benötigen a l l e  wachsenden Tiere zum 
Aufbau des Knochengerüstes. Die ausgewachsenen Tiere 
kommen vollständig mit dem gewöhnlichen Futterkalk 
aus. E s  empfiehlt sich aber, von beiden ein Gemisch zu 
machen. Diese Mischung soll sich jedoch der B auer  selbst 
vornehmen, da sie ihm am billigsten und besten zu ste­
hen kommt. Der gewöhnliche Futterkalk kostet derzeit 
in  den Lagerhäusern etwa 10 Rpf. pro Kilogramm, der 
präzipitierte Phosphorfutterkalk 20 Rpf. pro Kilogr., 
das Gemisch von beiden daher im Höchstfall 15 Rpf. pro 
Kilogramm. Die von Agenten meist vertriebenen 
Futterkalke, die gewöhnlich noch einen hochtrabenden 
Namen führen, sind für den B auern  viel zu teuer. So

wird ein Futterkalk a ls  „Phosphorsaures, naturgewürz­
tes Spezial-Mischfutter" genannt. Diese Bezeichnung 
ist an und für sich unzulässig, da es kein Mischfutter, 
sondern lediglich eine Futterkalkmischung darstellt, die 
gewöhnlich durch Beigaben von Viehsalz und Fenchel 
schmackhafter gemacht wird. E in  anderes Kalkgemisch 
nennt sich „Vitaminkalkfutter" . W enn der B auer  die 
Kalkfutterbeigabe mit Heu füttert, so hat er genügend 
Vitam in dem Tierkörper zugefügt, daß das T ier im­
stande ist, den Kalk aufzunehmen. Gewöhnlich werden 
aber Beschwerden über zu teure Futterkalkmischungen 
erst dann der Kreisbauernschaft gemeldet, wenn der 
Kaufabschluß bereits getätigt ist. Die Kalkfutterbeigabe 
gehört auf das Kleinfutter gestreut und ist am besten 
auch mit Viehsalz zu vermengen. Auf alle Fälle stellt 
die Kalksutterbeigabe nur ein Hilfsmittel dar,  das 
allerdings in  Trockenfutterzeiten gegeben werden muß, 
um die Tiere bei Gesundheit und Leistung zu erhalten.

Die richtige Lösung dieser Frage ist jedoch in  der 
Gesunderhaltung bzw. Gesundmachung der Böden und 
Wiesen durch Entwässerung, Kalkung und Düngung ge­
geben, da dann gesunde Böden und Wiesen ein genü­
gend kalkreiches Fu tte r  liefern.

Doppelzentner, in Deutschland 17.1 Doppelzentner. An 
Weizen wurden in Europa in diesen Ja h re n  durch­
schnittlich 13.6 Doppelzentner geerntet, an Gerste 14.0 
Doppelzentner und an Hafer 15.1 Doppelzentner, in  
Deutschland dagegen an  Weizen 22.2 Doppelzentner, an  
Gerste 20.9 Doppelzentner und an  Hafer 19.9 Doppel- 
zentner.

Von den mehr a ls  85 Millionen Hühnern sind rund 
734.000 anerkannte Leistungstiere. Diese bilden den 
Tierbestand der 1115 Vermehrungszuchten, von den wie­
derum 125 Betriebe Herdbuchzuchten sind. Allmählich 
sollen alle Geflügelhöfe ihre Hühner au s  den anerkann­
ten Zuchten ergänzen. Die Zucht von Leistungsgeflügel 
soll vor allem zur Hebung der Eiererzeugung beitragen.

2 n  der Bekleidungsindustrie sind 627.000 F rauen  tä ­
tig, a ls  Landarbeiterinnen dagegen 858.000 Frauen. 
Außerdem sind in der Landwirtschaft mehr a ls  3.4 M i l ­
lionen F rauen  a ls  mithelfende Familienangehörige je­
den Alters und über 300.000 selbständige erwerbstätige 
F rauen  beschäftigt. 50 v. H. der in  der Landwirtschaft 
Arbeitenden sind F rauen ,  ein Beweis für die Bedeu­
tung der Frauenarbe it  in der Landwirtschaft.

Marktberichte
vom 12. bis 21. Februar 1939.

Rinder.

Rückgang der Maul- und Klauenseuche in der 
Landesbauernschaft Donauland 

Trotzdem höchste Wachsamkeit erforderlich!
Die M aul-  und Klauenseuche, die Geißel der deutschen 

Bauernschaft, ist nunmehr in  der kalten W itterung wei­
ter zurückgegangen, so daß im Gebiet der Landesbauern­
schaft Donauland kaum tausend Gehöfte verseucht sind. 
Die Ursache des Rückganges ist wohl darauf zurück­
zuführen, daß in der kalten Jahreszeit,  in der es auch 
ziemlich viel Schnee gegeben hat, der Verkehr auf dem 
Lande geringer war, a ls  in den Sommer- und Herbst- 
monaten. Dies beweist wieder deutlich die Tatsache, 
daß die Verschleppung der M au l-  und Klauenseuche 
wohl in erster Linie durch den Menschen erfolgt. E s 
steht zu hoffen, daß bei längerer Dauer des W in te rs  
die M aul-  und Klauenseuche dann  wohl endgültig er­
löschen wird. E s  darf jedoch das derzeitige Zurück­
gehen der Seuche nicht dazu führen, daß m an dem S e u ­
chengang nicht auch weiterhin entsprechende Aufmerk­
samkeit schenkt und in  seiner Wachsamkeit hinsichtlich 
der Verbreitung und neuerlichen Ansteckung lau und be­
quem wird. Bekanntlich haben die Zweiterkrankungen 
der M au l-  und Klauenseuche stärkere Folgen a ls  der 
erste Seuchengang, w as  ja zu erklären ist, da der T ie r­
körper durch den ersten Seuchengang infolge des meist 
hohen Fiebers ja  schon geschwächt ist. I n  dieser Hinsicht 
bringt das Reichsministerium des In n e r n  einen Vorfall 
zur Kenntnis , der auch für uns von Interesse ist. „ I n  
den Viehbestand einer Gutsverwaltung in Fürstenberg 
ist die Seuche fraglos durch eine holländische Melker­
familie eingeschleppt worden. Der Bestand ist im J u n i  
durchgeseucht. Neueinstellungen von Klauentieren sind 
nicht erfolgt. Am 5. November hat der durch das A r­
beitsamt in Paderborn  vermittelte Melker sein Amt 
angetreten. 10 Tage später erkrankte das erste Tier.  
Der Melker hat nach seiner Angabe in seiner Heimat 
auch Kühe gehabt, die die Seuche zweimal überstanden 
haben." Dieser Vorfall zeigt deutlich, daß es dringend 
notwendig ist, daß bei Neueinstellung von Arbeitskräf­
ten im landwirtschaftlichen Betrieb durch gründliche 
Reinigung und Desinfektion der Kleider Vorsorge ge­
troffen wird.

Wissen S ie  das?
Der E r trag  der Roggenernten betrug in Europa je 

Hektar in  den J a h re n  1933/37 im Durchschnitt 13.6

Zentralviehmarkt Wien-St.  M arx  vom 20. Februar
J e  Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ia.
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1 — 
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0 7 «
0 6 5
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Austrieb: { Zukland ^ 2 3  Stück } Zusammen 2052 Stück
Davon Mastvieh 1426 Stück, Beinlvieh 626 Stück.
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Kälber.
Stechviehmarkt Wieu-St. M arx  vom 12. bis 18. Februar

J e  Kilogramm in Reichsmark:
Ia . I. II. III.

Von bis von bis von bis von bis 
Kälber, lebend . 110 1 — 1105 — —
Kälber, weidner — 135 1140 1 23 1133 1 1 0 1120

Zufuhren: 52 Kälber lebend, 1336 Kälber ausgeweidet. 
Eroßmarkthallc Wien vom 12. bis 18. Februar  

Weidner Kälber, inländische RM . 1 20 bis 140 je Kilogramm 
Häufigster P re i s  RM . 1 40 je Kilogramm

»Ufuhren (direkt): { Z a  "land ^787 Stück } Zusammen 3562 Stück

Schweine.
Zentralviehmarkt W ieu-St.  M arx  vom 21. Februar

J e  Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

166.

I. II . III.
von bl6 von bis von bl»

108 I 110 105 I 107 —  | —

108 | 110 105 1 107 103 104Fettschweine, lebend 
Austrieb: 1403 Fleischschweine, 4693 Fettschweine, zus. 6096 Stück. 

In la n d  266 Stück, Ausland 5830 Stück.

Stechviehmarkt W ieu-S t. M arx  vom 12. b is  18. F eb ruar
Je  Kilogramm Weidnerware in Reichsmark:

Ia . I . II . III.
Von bis von bis von bis von bis 

Fleischschweine . 140 1 33 1 28 — I — .
Fettschweine . . — | — 132 — | — — I —

Zufuhren: 746 Fleischschweine, 7 Fettschweine.

Erotzmarkthalle W ien vom 12. b is 18. F eb ruar
Weidner Fleischschweine . . R M .  127 bis 133 je Kilogramm 
Weidner Fettschweine . . . R M . 1 30 bis 133 je Kilogramm

zufuhren (direkt): {  Dück }  Zusammen 6579 Stück j

Bauern, bezieht euer Heimatblatl



F re ita g  den 24. F eb ruar 1939 „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " S eite  7

I

Füns Ja h re  nationalsozialistisches Frauenschasfen.
'435t. Die Anfange nationalsozialistischen Frauenschaffens 

reichen vis in die ersten Jahre  des nationalsozialistischen Kamp­
fes zurück Der Führer sagte aus dem Reichsparteitag 1931, dag 
„die nationalsozialistische B ew egung . . .  von der ersten Zeit 
ihres Bestehens an in der F rau  die treueste Mithelferin nicht 
nur gesehen, sondern auch gesunden hat." E in  festes Eesiige er­
hielt diese Gemeinschaftsarbeit der Frauen jedoch erst am 24. 

ober 1934 durch Ernennung von Frau  Gertrud S c h o l t z -
I in f zur Fiihrerin  der NS.sFrauenschast und des Deutsche» 

Frauenwerkes.
Die Aufgabe, die der bisherigen Frauenschaftsleiterin des 

Gaues Baden und dem Mitglied des Badischen Innenministe­
r iums damit übertragen wurde, war groß und schwer.

Aber bereits auf dem ersten Frauenkongrest 1934 konnte 
F ra u  Scholtz-Klink feststellen, dast sie die F ra u  in die Ausbau- 
arbeit des S taa te s  einzubeziehen vermochte und damit in den 
gemeinsamen Kampf mit dem Mann, und zwar in einer Orga­
nisationsform, die dem Wesen der F ra u  angepagt ist und gleich­
zeitig den Forderungen der nationalsozialistischen Weltanschau­
ung gerecht wird.

I n  praktischer Arbeit begann sie, dte|e Forderungen im 
Muttcrtnm auszuwerten durch Verkündung des Mütterdienstes 
aus der Erkenntnis heraus, dast keine F rau  sich so stark a ls  Glied 
in der Kette ihres Volkes zu fühlen vermag, wie gerade die 
M utter  als Trägerin neuen Lebens und Miterhalter in  des 
Staates.  Die für eine erfolgreiche M itarbeit  erforderlichen 
volls- und hauswirtschaftlichen Erkenntnisse vermittel t das an­
schließend eingerichtete Arbeitsgebiet „Volkswirtschaft — Haus­
wirtschaft". Durch die am 9. J u l i  1934 erfolgte Ernennung von 
F ra u  Scholtz-Klink zur Leiterin des Frauenamtes der DAF. 
wurde nunmehr auch die Betreuung und Ausrichtung der 
werkätigen F ra u  nach nationalsozialistischen Grundsätzen in 
Angriff genommen. Die weitverzweigte, vielfältige Arbei t  aus 
dem Gebiete Erenzland — Ausland wurde ein wesentlicher

Beitrag zum Verstehen und zur Zusammenarbeit der Völker. 
Infolge der Beibehaltung der Leitung des Frauenarbeitsdien­
stes ermöglichte F ra u  Scholtz-Klink zugleich aber auch ein syste­
matisches Umdenken der heranwachsenden Jugend, der sie durch 
ein bewußt deutsches Eemeinschaftserleben die Besinnung aus 
ihr künftiges Frauentum wieder nahebrachte. Das mit bedin­
gungslosem Glauben durchgeführte Aufbauwerk fand die Z u­
stimmung des Führers sowohl durch Erhebung der RS.« 
Frauenschaft zu einer Gliederung der N S D A P , a ls  auch durch 
Übertragung der Kinderarbeit  der N SD A P, an die Frauen- 
schaft.

Im m er größer wurde der Kreis der Mitarbeiterinnen, im­
mer größer der Kreis der Ausgaben, der nunmehr unter  der 
Bezeichnung „Rcichsfrauensührung" alle Lebensgebiete der 
F rau  in seinen Bereich zog. Und die gebührende Anerkennung 
blieb nicht aus: Der Reichssührer S S .  befiehlt die Vorlage von 
Bescheinigungen über die Teilnahme der S S .-B räu te  an Mlltter- 
schulungstursen bei Vcrlobungsgesuchen der SS.-Angehörigenf 
diesem Beispiel folgen andere Parteigliederungen und Organi­
sationen. Die Menschen aber wurden in der Frauenarbeit  im­
mer so eingesetzt, wie es ihrer Neigung und ihrem Alter ent­
spricht: so wachsen die Jugendlichen im Alter  bis zu 30 Jahren  
durch Arbeit in den „Jugendgruppen" langsam in die verant­
wortliche Frauenarbeit  hinein.

I n  fünfjähriger Arbeit  wurde die Organisierung der F ra u e n ­
arbeit im wesentlichen abgeschlossen. E s  gilt nun die restlose 
innere Durchdringung der Frauen mit den Forderungen aus 
dem bisher Geschaffenen; der erste Schritt  dazu ist der zwei­
jährige Hilfsdienst für Wohlfahrts- und Krankenpflege, der 
weniger den Mangel an Nachwuchskräften mindern bzw. ab­
stellen will, a ls  an 'da s  Ehrgefühl der jungen Mädel appelliert, 
erst einmal in der Gemeinschaft zu dienen, ehe sie Forderungen
an die Gemeinschaft stellen. Dieser in der ganzen Geschichte 
einmalige, berechtigte Anspruch auf bedingungslosen Einsatz be­
stätigt am deutlichsten die zum Neichsparteitag 1938 von der
Reichssrauenführerin gesprochenen Worte, daß hier „ohne Lehr­
buch, ohne Vorbild —, allein aus heißem Herzen u n d . . .  Be­
reitschaft eine der Größe der nationalsozialistischen Weltanschau­
ung würdige Fraucngemeinschaft der „Tat" heranwuchs, ERZ,

Professor Poulsson vom Vitamin-Insti tut  in Oslo stellte fest, 
daß sich das Haisijchöl ausgezeichnet zu Heilzwecken eignet. Das 
aus der Haifischleber gewonnene Ol enthalte 20mnl soviel 
A-Vitamine a ls  gewöhnlicher Lebertran. Bei schwächlichen Kin­
dern wurde Haifischöl bereits mit Erfolg angewandt.

Der geheimnisvolle Diamantcndiebstahl, der kürzlich an 
Bord des Dampfers „Elifabethoilte" während der F ah r t  von 
Belgisch-Kongo nach Belgien verübt worden war, tonnte jetzt 
voll aufgeklärt werden. I m  Verlauf einer planmäßigen Durch­
suchung des Schiffes fand man in der Kabine eines Schiffs­
offiziers, in einer Matratze eingenäht, ein Päckchen mit 500 
Gramm Diamanten.  Der Offizier wurde verhaftet.

I n  einem Wagen eines von Warschau nach Bromberg ver­
kehrenden Zuges gerieten angetrunkene Fahrgäste in S treit ,  der 
sich zu einer förmlichen Schlacht entwickelte. Die Betrunkenen 
schlugen mit Knüppeln aufeinander los und bombardierten sich 
m it  Flaschen und Gepäckstücken. I m  Verlaus des Tumults  wur­
den auch mehrere unbeteiligte Insassen des Wagens schwer ver­
letzt. Mehrere Frauen fielen in Ncrvenkrämpfe. Erst als der 
Zug auf einer S ta t ion  hielt, konnten die Bahnbcamten die W ü­
tenden trennen. Mehrere Personen wurden verhaftet.

Bei Prinzcrsdors wurde ein Lastkraftwagen aus Köln von 
■einem gegen St.  Pölten  fahrenden Eüterzug erfaßt und zer­
trümmert. Zwei Personen wurden getötet, zwei weitere schwer 
verletzt.

Um das Vermögen der vor einiger Zeit verstorbenen Jeanne 
Denizard, welche 21,000.000 Franken hinterlassen hat, entspann 
sich ein wahrer Rattenschwanz von Prozessen, die nun die fran­
zösischen Gerichte beschäftigen. Außer dem S ta a t  und den direk­
ten Nachkommen der Verstorbenen haben sich nicht weniger als 
101,880 „Erbberechtigte" gemeldet, die jetzt einen erbitterten 
.Kampf um die Erbschaft führen.

An der neuen deutsch-tschechischen Grenze bei Deutsch-Gabel 
fingen zwei Erenzbeamte einen Jagdhund, dem ein Tuch um 
den Hals geschlungen war. I n  dem Tuch entdeckten die Beamten 
eine Anzahl tschechischer Banknoten Das Tier  riß sich los und 
-floh über die Grenze. Als nach einiger Zeit der Hund wieder 
auftauchte, wurde er abermals gefangen und eingesperrt, je­
doch gelang es dem Hund, der offenbar zu Schmüggelgängen 
dressiert ist, sich aus dem Gefängnis zu befreien.

I n  P ra g  wurde eine fünfköpfige jüdische Vcrbrccherbande 
dingfest gemacht, welche in der letzten Zeit zahlreiche Kraft- 
wagen ausgeraubt hatte. Unter anderem hatten die Juden aus 
dem Auto eines in P ra g  beglaubigten Diplomaten fremde 
Währungen im Werte von 16.000 tsch. Kronen gestohlen.

Der Geldbrief aus Amerika.
3 0 0  D o l la r  (welch e in  S c h w e in ! )  
leg t O nkel M a r  in e  B re e s le in  e i» , 
d a s  eben a n e  A m e rik a  gekom m en; 
die H ases  sind im  G lück geschw om m en . ,  .
Olslch 14 T a g e n , g ra d ' beim  E ssen, 
em  M a n n  komme: „ H a b e n  S i e  vergessen, 
daß  h ie r  D -v ise n re g e ln  gelten , 
wonach die D o l la r s  a n zu m eld en ?"
D ie  S t r a f e  fo lg te  a u f  dem F u ß e .
Fu ts c h  f ind d i r  D o l l a r s ,  futsch die B u ß e  . . .

J a  — sjättc et- Zeitung «clcfcn!
W e r  ohn e  Z e i t u n g  a u s z u k o m m e n  g l a u b t ,  
w i r d  d ü m m e r ,  a l s  die P o l i z e i  e r t a u b t !

3m Erdölgebiet von M in a titla»  (Mexiko) kam es kürzlich 
zwischen zwei in S t re i t  liegenden Eewerkschaftsorganisationen 
zu blutigen Kämpfen. Die Eewerkschastsanhänger gingen, mit 
Messern und Revolvern bewaffnet, auseinander los. Die Ord­
nung konnte erst wiederhergestellt werden, a ls  mexikanische 
Bundestruppen eingesetzt wurden.

Bei Ariza in der nationalspanischen Provinz Saragossa er­
eignete sich am 20. ds. ein schweres Eisenbahnunglück. Zwei 
vollbesetzte Militärzüge fuhren mit hoher Geschwindigkeit auf­
einander. Über hundert Tote wurden aus den Trümmern der 
Züge geborgen.

Die starke Grippe-Welle, von der die Tscheche-Slowakei in 
den letzten Wochen betroffen wurde, erfaßte in P ra g  allein 
660.000 Menschen. Die Krankenversichcrungsanstalten mußten 
für die P rager  Grippekranken 8 Millionen tsch. Kronen zur 
Auszahlung bringen. Die Behandlungskosten der Nichtoersicher­
ten werden aus 4 Millionen tsch. Kronen geschätzt.

Während einer Trauung in der Krakauer Nikolauskirche 
stürzte plötzlich aus der Schar der Kirchenbesucher eine Frau  
auf den Bräutigam  zu und warf ihm eine Flasche mit Salzsäure 
ins Gesicht. Die Salzsäure ergoß sich über Las Gesicht des 
Mannes, der vor Schmerz zusammenstürzte und ins Kranken­
haus überführt werden mußte. Dort stellte sich heraus, daß der 
M ann  Las rechte Auge eingebüßt und außerdem furchtbare Ver­
letzungen im Gesicht erlitten hatte. Die T a t  war der Rache­
akt einer früheren Geliebten des Mannes.

Zwei schwedische Gutsbesitzer haben ein Verfahren erfunden, 
nach welchem S tro h  zu Bohlen gepreßt wird, die das Bauholz 
ersetzen sollen. Dem neuen Baustoff wird nachgerühmt, Laß er 
sich ebenso wie Holz bearbeiten läßt, jedoch den Vorzug der 
Billigkeit und vortrefflicher Wärmeisolierung besitze. Gegen­
wärtig werden bei Karlslund die ersten Häuser aus Stroh 
gebaut.

E in ungewöhnlicher Autounfall ereignete sich in Eayon 
(Frankreich). E in mit Mehl beladener 16-Tonnen-Lastkraft- 
wagen fuhr eine steile S traße hinunter. Plötzlich versagten die 
Bremsen und der schwere Wagen fuhr in rasendem Tempo in 
eine Häuserreihe hinein, wobei sieben Häuser so schwer be­
schädigt wurden, daß sie wegen Einsturzgefahr geräumt werden 
mußten. Der Wagen selbst stürzte um und aus den zerplatzten 
Säcken ergoß sich das Mehl auf die Straße,  so daß die Feuer­
wehr mit Wasserstrahlen Raum schaffen mußte. Wie durch 
ein Wunder wurde bei diesem Unfall bis auf einen Fahrer, 
welcher einen Knochenbruch erlitt, niemand verletzt.

2n  der Berl iner  Nationalgaler ie wurde das bekannte 
Spitzweg-Eemälde „Der arme Poet" durch einen Dummen­
jungenstreich schwer beschädigt. Ein 19jähriger Bursche hatte 
brennende Streichhölzer so dicht an das Ölgemälde gehalten, 
daß dieses Blasen warf. Auf dem Polizeipräsidium erklärte 
der Bursche, er habe sehen wollen, ob die Ölfarben brennen. 
M an  hofft, das beschädigte Ölgemälde wiederherzustellen.

D as aus dem 15. Jahrhunder t  stammende Schloß Clercs bei 
Rouen (Frankreich) ist kürzlich durch eine Feuersbrunst bis auf 
einen Flügel vernichtet worden. D as Schloß war durch seinen 
Zoologischen Garten, in welchem rund 4000 Tiere gehalten 
werden, herühmt geworden. Zum Glück konnten alle Tiere ge­
rettet werden, dagegen verbrannten kostbare Altertümer, be­
rühmte Gemälde und die gesamte sehr wertvolle Bibliothek.

Zur Unterhaltung und zum M d e n K e n
Silbenrätsel.

K e i n  Pre isrätsel.  Lösungen n i c h t  einsenden.
Die Auslösung erscheint am 10. März.

Aus den Silben a — but — cha — chef — chow — de — der
— ,bi — e — e — es — eur — ge — go — ha — hib — in — 
in — in — in — ka — ka — land — le — le — li — li  — 
lin — lü — ma — ma — mä — me — mi — ne — nung — 
ott '— qua — rab — t i  — t t  — rie — rin — rin — ros — 
ja — je — jert — jis — ju — te — te — te — ter — ti  — 
tief — tzow — vir — vo — wein — xier sind Wörter  fol­
gender Bedeutung zu bilden:

1 strafende Gerechtigkeit — 2 blauer Farbstoff — 3 Kriech­
tier — 4 Oper von d'Älbert — 5 Traubenernte — 6 Heiltrant
— 7 Pflanze — 8 deutscher Arzt — 9 holländische Bezeichnung 
des Malaiischen Archipels — 10 Schiffsgeschwader — 11 deut­
scher Freischarführer — 12 Frucht — 13 Edelstein — 14 S ta d t  
in der Nähe von Rom — 15 Handwerkervereinigung — 16 
Herr (indisch) — 17 Infekt — 18 Wahrzeichen des Wiener 
P ra t e r s  — 19 Pflanze — 20 Ausstattung eines Jnnenraum es
— 21 Vorsteher, Leiter.

Die Anfangs- und Endbuchstaben der Wörter ergeben, ab­
wärts  gelesen, einen Sinnspruch, (ch gilt a ls  e i n  Buchstabe.)

Auflösung des S ilbenrätsels vom 10. Februar:
1 Diamant — 2 Ellipse — 3 Refraktor — 4 Spaghetti  — 

5 Ik a ru s  — 6 Eremit — 7 Ganymed — 8 Elektra — 9 Eambri-  
nus — 10 Optativ — 11 Episode — 12 Tornister — 13 Take­
lung — 14 Limonade — 15 Jskelib — 16 Charlotte — 17 San» 
torin.

„Der Siege göttlichster ist das Vergeben."

V o m  Ä u s i a r t d
Nachdem der ungarische Ministerpräsident Jm redy demissio­

nierte, wurde der bisherige Kultusminister G raf P a u l Teleki 
mit der Regierungsbildung betraut. Graf Teleki hat  am 16. ds. 
sein Kabinett gebildet und weist die neue Ministerliste bis auf 
den Posten des Kultusministers,  welcher durch Homan besetzt 
wurde, keine Veränderungen auf.

Die tschecho-slowakischc Staatsschuld erhöhte sich im Jah re  
1938 um 7 Milliarden auf 54 Milliarden tsch. Kronen, wofür 
ein Zinsendienst von 2031 Millionen Kronen erforderlich ist.

Der Chef des tschecho-slowakifchen Generalstabes Krejci, ein 
williges Werkzeug des früheren Staatspräs identen Benesch. 
wurde seines Amtes enthoben.

Der britische Handelsminifter O liver S tan ley  und der par­
lamentarische Sekretär  des Überseedienstes, Hudson, werden sich 
im März nach Berlin begeben.

Französischen Blättermeldungen zufolge hat Frankreich, das 
bisher in Dschibuti eine Militärmacht von 3000 Senegalesen, 
30 Militärflugzeugen und zwei Torpedobooten zusammengezogen 
hatte, weitere 5000 Senegalneger, einen Kreuzer und ein Tor­
pedoboot dorthin entsandt.

Eine Gruppe chinesischer Terroristen drang kürzlich in 
Schanghai in das Haus des Außenministers der Nankingregie­
rung, Ehen-Lu, ein und ermordete den Minister. Die Mörder 
entkamen unerkannt.

Nach einer Meldung der in Schanghai erscheinenden weiß« 
russischen Zeitung „Nowo" sollen in S ib irien  große militärische 
Vorbereitungen S ow jctrußlands im Gange sein. Aus der t r an s ­
sibirischen Bahn sollen gewaltige Transporte  mit zehntausenden 
von Soldaten aller Waffengattungen nach dem Osten unterwegs 
sein. Östlich des Baikalsees würden zahlreiche Flugplätze an­
gelegt, für die bereits riesige Mengen von M ater ia l  eingetrof­
fen seien.

Die Regierung von U ruguay hat die Regierung G eneral 
Fraucos voll anerkannt. Die Anerkennung Nationalspaniens 
durch weitere Südamerika-Staaten wird erwartet .

Die national-flämischen Fraktionen von Kammer und Senat  
forderten kürzlich in einer Tagesordnung die Umwandlung B el­
giens in einen Bundesstaat und Autonomie für die Flam en.

Das syrische Kabinett M ardam  Bey ist zurückgetreten. I m  
Zusammenhang damit ist es in verschiedenen Provinzen Syriens 
zu Zwischenfällen gekommen, die mehrere Todesopfer und zahl­
reiche Verletzte forderten.

Die englischen Behörden haben 11 in englischen Häfen fest­
gehaltene nationalspanische Schiffe freigegeben. Die Schiffe w ur­
den seinerzeit auf Antrag der sowjetspanischen Machthaber be­
schlagnahmt.

Arabische Freischärler haben kürzlich die Eisenbahnstation 
Kfar Pehofhou in Brand gesteckt. I n  Ja ffa  wurde eine Polizei­
streife beschossen und im Haifabezirk ein Jude durch einen Schuß 
durch das Fenster getötet. Über die Altstadt von Jerusalem 
wurde wegen der Erschießung eines arabischen Polizisten ein 
Ausgehverbot von 24 Stunden verhängt, wobei das jüdische 
Viertel von dieser Maßnahme ausgenommen wurde. Die eng­
lischen Behörden haben für Jugendliche unter 18 Ja h ren  die 
Prügelstrafe angeordne t .____________

A u to re p a ra tu re n ,  G a rag e B u ch b in d e r F e in k o s th a n d lu n g e n
H ans S ta lle t, U nterer S tad t- 

platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und M aschinenreparatur, Ben­
zin- und Olstation, Fahrschule.

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 
Bucheinbände undK artonagen.

B u c h d ru ck e re i

B . W agner, Hoher M arkt 9, 
Tel. 159. Wurst- und Selch­
waren, B utter, Eier, Tou­
ristenproviant.

Joses Wüchse, 1. W aidhofner 
Käse-, Salam i-, Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Ins ta l la t ion ,  S p en g le re i

Auto- und M o to r ra d k re d i te Druckerei Waidhosen a. d. Pbbs,

Bez.-Jnsp. Joses Kinzl, W aid- 
hosen-Zell a. d. Ybbs, Moy- 
sesstratze 5, Tel. 143.

Ges. m. b. H., A dolf-H itler-Pl. 
31, Telephon 35.

D ro g e r ie ,  Pho to-A rtike l
B a u m e is te r Leo Schonheinz, Parfüm erie, F a r ­

ben, Lacke, Pinsel, F ilia le  Un­
terer Stadtplatz 37.

F a r b w a r e n ,  L ac k e ,  P in se l

W ilhelm Blaschko, Untere S tad t 
41 Qfi (fjflCjs IITth

C a rl Deseqvc, Adols-Hitler-Pl. 
18, Tel. 12. Stadtbaum eister, 
Hoch- und Eisenbetonbau.

±Jif -LH. Oll, Vl/W-SJ', -<A>U | | C. 1 - UHU
Heizungsanlagen, Haus- und 
Küchengeräte, E ternitrohre.

Ja g d g e w e h re
Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 

24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Zimmerei, Säge.

Joses Wolkerstorsers Wwe., Un­
terer Stadtplatz 11, Tel. 161. 
Ölsarbenerzeugüng, Schablo­
nen, alle M aterialw aren .

Val.Roscnzopf, Präzisions-Büch­
senmacher, Adolf-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, Munition. 
R eparaturen  rasch und billig.

Lich t-  u. K ra f t in s ta l la t io n e n
Elektrowerk der S ta d t SBa 

Hofen a/P ., Unt. S tad t, T . : 
Rundfunkgeräte, Heiz- u 
Kochapparate, M otoren.

S p e z e r e ie n ,  S ü d f r ü c h te ,  C
Soscf Wolkcrstorscrs Wwe., II

terer S tadtplatz 11, Tel. 1

Versicherungsanstalten
„Ostmark" Vers. A E. (ehem. Br 

desIänder-Vers. A E.) 0 
Jchäftsstelle: H arl Kollmai 
Riedmullerstraße 7, T. 72.

W iener Städtische Versichern 
— Wechselseitige Brandsck 
den und „ Jan u s" , Vez.-Jn 
Joses Kinzl, W aidhofen-Z 
T 143 Moysesstraße

das Wichtigste beim Einkauf?



S eite  8 „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " F re itag  den 24. F eb ruar 1939

F y  r  © (U T (Hl
Hans F. Zeck: „Die flämische Frage". E in  germanisches Volk 

kämpft um fein Lebensrecht. 139 Seiten. Wilhelm Gold- 
mann. Verlag in Leipzig. Dieses Buch schildert den 
Leidensweg des flämischen Volkes und wirbt für Verständnis 
in der Flamenfrage. Wenn auch die flämische Bewegung, die 
im Weltkriege weite Kreise erfaßt hatte, nach dessen unglück­
lichem Ausgang einen Rückschlag erlitt, die belgische Regierung 
vermochte sie doch nicht zu ersticken. Zeck gibt uns ein anschau­
liches und aufschlußreiches Bild über den Kampf, den das f lä­
mische Volk um Einigung und Durchsetzung des Selbstbestim­
mungsrechtes führt. v. Pflügl.

B iittner-Feez: „M etall aus Lehm". 95 Seiten. Wilhelm 
Goldman». Verlag in Leipzig. Der Verfasser sührt uns in 
diesem ungemein fesselnd ge t r ieb en en  Buche in die Geschichte 
des Aluminiums ein. Vier Länder streiten sich um den Ruhm, 
das Aluminium entdeckt zu haben. Erst die Erfindung der Dy­
namomaschine durch Siemens ermöglichte eine großzügige Ge­
winnung des kostbaren Stoffes, der heute ein ebenso gesuchtes 
a ls  billiges Bau- und Konstruktionsmittel geworden ist.

v. Pflügl .

3m Herderverlag, Freiburg im Breisgau, ist das Buch „E hr­
furcht vor dem deutschen W ort" erschienen. Oktav, 400 Seiten, 
Leinen RM . 5.20. „Der Deutsche Erzieher", Reichszeitung des 
NSLB.,  schrieb über das Buch folgendes: „Diesem liebenswür­
digen Buche wünscht man von Herzen die weiteste Verbreitung! 
Es ist nach Geist und Gang so erfreulich, daß man es dringlich 
empfehlen darf. Als eine leichtfaßliche und durchaus kundige 
Einführung in Leben und Gebrauch der Sprache möchte es sein 
Verfasser jedem in die Hönde geben, der seine Muttersprache 
als  kostbares Gut in sich fühlt oder fühlen lernen und sich der 
Verantwortung für die große Gabe bewußt werden möchte." 
Das Buch ist von Universitatsprofessor Wilhelm S c h n e i d e r  
verfaßt und liegt bereits — kurz nach dem Erscheinen — in 
zweiter Auslage vor„^Eern möchte man es jedem in die Hand 
geben. ____________

H T
Winsel machte dem Fahrer  Vorhaltungen: „Sie müssen nicht 

für jede kleine Besorgung gleich den Wagen nehmen!" — „Ent­
schuldigung", sagte der Fahrer , „aber wo wir sowieso schon so 
wenig Kredit  h ab en___

,Heute habe ich einen indischen Fakir gesehen, der konnte die 
ganzen Zuhörer verschwinden lassen. W as sagst du dazu?" -  
„Olle Kamelle. Habe ich schon vor Ja h r  und Tag mal aus einer 
Gesellschaft erlebt. Nur  war 's  da kein Fakir, sondern eine 
Sängerin."

Die Türklingel läutet S turm. „W as gibt 's  denn. F ra u  
Nachbarin, wo brci int's?“ — „Kommen Sie schnell, F rau  
Schmitz: I h r  M ann ist eben auf der S traße  verhaftet worden."
— „Du lieber Himmel, was haben Sie  mich erschreckt — ich 
dacht', es wär schon wieder der Gasmann."

Schönemann trägt einen uralten Deckel von Hut. „M it  so 
einem verbogenen Hut laufen Sie  umher?" — „Das ist mein 
Talisman. Wenn ich ihn trage, habe ich Glück." — „Wirklich."
— „Ja. Meine F rau  hat nämlich erklärt, wenn ich den .Hut
aufsetze, geht sie nicht mit mir aus."

R e i n s a l l .  Eine neue Rätselar t ist aufgekommen: zwei 
Begriffe zu einem Begriff vereinen. T u tta  ist begeistert davon: 
sie will das W ort  „Silberblick" veranschaulichen. Sie nimmt 
daher einen silbernen Löffel und blickt ihn an. „Was ist das?"  
fragt sie. Alles rät. Schließlich meint Munke: „Ich habe es."
— „Na, was denn?" — „Löfsclgans."

„Ein S tu rm  auf hoher See ist doch das Schrecklichste, das
ich mir denken kann!" — „Da kennen S ie  also meine F rau  noch
nicht!" ____________

Anfragen an  die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie so n s t  nicht beantw ortet w e rd e n !
Bruchgold, Eoldzähne
und Brücken, Bruchsilber, alte 
Münzen kaust Goldschmied Josef 
Singer, Waidhosen a. d. Pbbs, 
Adolf-Hitler-Platz 31.

Hübsche Frühjahrsmäntel
eingelangt! Kaufhaus Ludwig 
Painstorfer, Waidhosen a. b. P., 
Adolf-Hitler-Plat, 29. 109

Suche Bedienungsposten
2 bis 3 S tunden täglich, außer 
Sonntag. Auskunft: Mbsitzer- 
ftraße 68, Hochparterre. 111

E heverm ittlung
für alle Stände.  F ra u  Zauner, 
Linz a. d. D., Marienstraße 4. 
Rückporto. 1451

Sparkasse der Stad t 
Waidhofen a. d.Ybbs

Geöffnet werktags von 8 bis 12Vhr und von 2 bis 
1/24 Uhr; Samstag nur vormittags - Fernruf Nr.2

S p a re in la g e n  • Giro- und K o n to k o rren t-  
V e rk eh r  - D a r lehen  zu  m a s s ig e n  Z in sen

Ihr Geldinstitut!
Haus zu verkaufen
staubfreie und sonnige Lage, 
4 Wohnungen außer Miete r­
schutz. Auskunft er teilt  Josef 
Lehrl, Zell a. d. Y., Schmiede- 
straße. 103

Fräulein a ls Kanzleikraft
gesucht. Maschinschreiben, Steno­
graphie, verläßliche Rechnerin. 
Vorzustellen. Baumeister De- 
seyve, Adols-Hitler-Platz, 16 bis 
17 Uhr. 99

Herrenstoffe 
Damenkostümstoffe «
i n K am m garn l a g e r n d  i m  K a u f h a u s

Josef Seeböck, Waidhofen a.d.Ybbs

Lichte W e r k s t #  oder
Knnzlelraum

zu vermieten. A. Buchbauer, 
Waidhofen a. b. Pbbs, Adols- 
Hitler-Platz 11. 100

Tonkino  Hiess
Sam stag  den 25. Februar, 4, 
M7, 9 Uhr, Sonntag den 26. 
Februar, %2, 4, 'Al, 9 Uhr:
Rote  O r c h id e e n
Ein sehr spannender und sehr 
schöner Spionage-Abenteuersilm 
mit Olga Tschechowa, Albrecht 
Schoenhals, Camilla Horn, Her­
bert Hübner u. o. a 
Verboten für Jugendliche unter 
18 Jah re!

Hin
Ich erkläre hiemit, daß die 

von mir gemachten Äußerungen 
Über Frl. Zäzilia P i c h l e r ,  
Bauerstochter am (Bute „Zim­
mereck", nicht richtig sind und 
nehme diese vollinhaltlich zu­
rück.

Pbbsitz, Jä nne r  1939.

iina 6 * 0 0
Ybbsitz.

Werbet für unser Blatt!

ElEkttOUerkenerSlndl
  . »
Konzessioniertes Installationsunternehmen • Fernruf 39

Licht- und Kraftinstallationen
Eigene Betriebsstellen in Stadt Haag, Weyer a. d. Enns, 
Hilm-Kematen, Seitenstetten und Wallsee a. d. Donau 
V erk au f von M otoren, e lektrischen A rtikeln  a lle r  Art, Rundfunk­
geräten , H e iz- und Kochapparaten, e le k tr. Hausw asserpum pen zu 
günstigen Zahlungsbedingungen - Beratungen je d e rze it kostenlos

Goldschmied

S inger
Schmach, Optikwnren
M i t o s e n  O .O . ,  Adols-Hitler-Platz 31

J U p i t tO - .

Wer Zeitung liest, ist stets im Bilde! 
Und wer Bescheid weiß, hat Erfolg!

Denn Oetreide, mehr noch Futterpflanzen, in 
starkem Matze aber Hackfrüchte brauchen den 
Nährstoff Kali in großen Mengen. Bei Kali- 
mangel können Dürre, Lager, Kost und Futz- 
krankheiten grotzen Schaden anrichten,, die 
Erträge bleiben gering, Behalt und Güte der 
Ernten unbefriedigend.

Starke

Kalidüngung
sichert im Verein mit den 
anderen N ährstoffen

Gute Ernten
Wichtig für jeden Lohn- w  Gehoitzahler!
Lohnkontoblätter

Den neuen Steuern und Abzügen angepaßte,  einfache, 
übersichtliche Verrechnung! Zu haben in der

Druckerei W aidhofen a . O b b s ,G .m M

m  zi

Dank und Anempfehlung!
W ir erlauben uns, höflichst zur K enntnis  zu bringen, daß w ir mit 

1 März die

Unter Bezugnahme auf nebenstehende Anzeige gebe ich der geehrten B e­
völkerung von Waidhofen a. b. Ybbs und Umgebung höflichst bekannt, das; ich 
mit 1. März die

Fleischhauerei und Selcherei Edelmeier
W aidhofen a. d .Ybbs, H oher M arkt 5

an Herrn Hans Pöchhacker übergeben. W ir  nehmen dies zum Anlaß, allen 
unseren werten Kunden für das uns entgegengebrachte V ertrauen  herzlichst 
zu danken und bitten, dasselbe auch auf unseren Nachfolger übertragen zu 
wollen,

Heil Hitler!

Franz und Maria Kurz.

von Herrn Franz Kurz übernehme. Ich bitte die geehrte Bevölkerung, das 
meinem Vorgänger geschenkte V ertrauen  auch m ir entgegenbringen zu wollen. 
E s  ist selbstverständlich, daß ich mir alle M ühe geben werde, meinen werten 
Kunden nur Q ualitätswaren zu bieten. Ich ersuche um zahlreichen Zuspruch,

Heil Hitler!

Hans Pöchhacker

06677803


